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Sachsen.
Sachsen, der Name eines deutschen Bundesstaates , ist

neuerdings auch der Inbegriff eines wirtschaftlichen und
politischen Zustandes geworden. Eine industriell hoch ent¬
wickelte Gegend, besonders wenn sie stark mit Textilindu¬
strie durchsetzt war , nannte man früher ein „Manchester" ,
man sprach von einem badischen , preußischen, säch¬
sischen Manchester, weil einstmals Manchester die bedeu¬
tendste Fabrikstadt war . Sachsen ist heute ein einziges
„Manchester" , ein einziger großer Jndustrieort , in dem
es fast kein „Land " mehr gibt . Fabriken und Arbeiter
— alles andere ist nur von untergeordneter Bedeutung .
Und nach dieser Richtung hin verschieben sich die Verhält¬
nisse von Jahr zu Jahr immer mehr und mehr . Die In¬
dustriearbeiter überwiegen daher an Zahl die übrige Be¬
völkerung und da die Arbeiter nun einmal zum größten
Teile Sozialdemokraten sind , so ist es ganz selbstverständ¬
lich , daß auf dem Boden des gleichen Rechtes der Sozial¬
demokratie die politische Macht wenigstens in der Weise
zufallen müsse, als sie im Landtage und in den Gemeinden
die Majorität bekäme . Der Ausfall der Reichstagswahl
1903, wo die Sozialdemokratie sämtliche Reichstagsman¬
date, bis auf eins , eroberte , bestätigte diese Tatsache und
daran ändert auch nichts der Verlust vieler Mandate bei
der letzten Wahl . Denn tatsächlich ist die Sozialdemo¬
kratie in Sachsen nie stärker gewachsen als in den letzten
5 Jahren , seit 1903 , nur mit dem Unterschiede , daß ihr Zu¬
wachs nur aus Lohnproletariern besteht , während gleich¬
zeitig viele kleinbürgerliche Elemente von ihr abrückten ,
die in Lohnerhöhungen und Konsumvereinen keine Ver¬
besserung ihrer Lage erblicken , sich davon vielmehr ge¬
schädigt glauben .

Die Ratlosigkeit gegen die ganz natürliche Entwickelung
dieses politischen Zustandes , der politische Unverstand, der
die Regierung und die bürgerlichen Parteien in Sachsen
seit langer Zeit auszeichnet, haben zuerst zu der Nadelstich¬
politik gegen die Sozialdemokratie geführt und der ganzen
politischen Welt ständig Stoff zum Lachen geliefert , der
unter der Rubrik „Sächsisches " über ein Jahrzehnt lang
fast täglich von der Blamage der sächsischen Regierung in
ihrem kleinlichen , naiven „Kampfe" gegen die Sozialdemo¬
kratie Kunde gab. Dem Fiasko der Nadelstiche folgte
eine brutale Verfolgung , die in erschreckenden Gerichts¬
urteilen zum Ausdruck kam und höchste Verzweiflung
machte sich in der Wahlenlrechtung im Jahre 1896 geltend.
Aber wie alle reaktionären Maßregeln , so hat sich auch
diese an ihren Urhebern bitter gerächt und Sachsen bietet
zurzeit ein Schauspiel des politischen Jammers dar , der
zum -Erbarmen wäre , wenn Wahlrechtsräuber Erbarmen
verdienten.

Die sächsischen Bliemchenpolitiker hatten geglaubt , sich
mit der Sozialdemokratie abgefunden zu haben, wenn sie
die Sozialdemokraten vom politischen Rechte ausschließen.
Mit dem Dreiklassenwahlrecht hat man mit einem Schlage
80 Prozent aller Wähler vom Einfluß auf die Gesetzgebung
ausgeschlossen , weil sie gegenüber den 20 Prozent der in
der ersten und zweiten Wählerklasse befindlichen Wähler
immer nur eine Minderheit von Wahlmännern bekommen
können und daher keinen Abgeordneten durchbringen. Aber
zu diesen 80 Prozent der Rechtlosen gehören auch viele nicht-
sozialdemokratische Wähler , Lehrer und Beamte , Klein¬
bürger und einige Arbeiter , und die Folge dieser Wahl¬
gesetzes war , daß die Agrarier in dem Jndustrielande
Sachsen , obwohl eine kleine Minderheit , zur Herrschaft ge -
langten und auch im Bürgertum eine immer größer wer¬
dende Unzufriedenheit und Erbitterung gegenüber der Re¬
ch « rung und der Gesetzgebung Platz griff , die sich auch in
.Kundgebungen gegen die Dynastie äußert « — besonders
bei der Kronprinzessinaffäre — während die Regierung

.selbst die Gefangene einer kleinen aber nun mächtigen
agrarischen Klique wurde , die als „Nebenregierung " eine
unheilvolle Rolle spielte. Dynastie und Regierung , die In -
dustriellen und die Beamten , die Intellektuellen und alles,
was nicht zu den Agrariern gehörte, empfanden den un¬
seligen Zustand , während die sozialdemokratischenArbeiter
natürlich in stürmischen Kundgebungen ihr verlorenes
Recht zurückverlangten. Der Vater der Wahlentrechtung ,
der Minister von Metzsch , machte dann auch den Versuch ,
das bestehende Klassenwahlrecht wieder zu beseitigen, aber
die agrarische Kammer lachte ihn nur aus . Und als dann

der Sturm im Lande immer mehr anwuchs und eines
Nachts die Wahlrechtsdemonstranten vor seine Villa zogen ,
da verlieb Herr von Metzsch fluchtartig seinen Posten —
er bestellte sogar ein Diner ab und getraute sich nicht mehr,
in seiner Villa zu schlafen — und überließ es seinem Nach¬
folger, den Karren aus dem Sumpfe zu ziehen .

Seit 2 Jahren zerbrechen sich nun die sächsische Re-
gierung , mit Herrn von Hohenthal an der Spitze, der
extra zu dem Zwecke ins Ministerium berufen wurde , eine
Wahlreform durchzuführen, und die bürgerlichen Politiker
die Köpfe, wie sie ein Wahlrecht schaffen könnten, das die
große Mehrheit des Volkes und besonders alle bürgerlichen
Elemente zufriedenstellt , ohne der Sozialdemokratie einen
allzugroßen Einfluß auf die Gesetzgebung zu ermöglichen.
Und es ist geradezu belustigend, zuzusehen, auf welche
tollen Einfälle diese Herren kommen, ohne aber ein Resul¬
tat zu erzielen. Es läßt sich kein Wahlsystem mehr aus¬
denken, das nicht vorgeschlagen und erwogen wurde und
nicht ein einziges erweist sich als brauchbar . Es läßt sich
eben keine Bestimmung schaffen , die einfach besagt, Sozial¬
demokraten sind minderen Rechts und so wird jedes Wahl¬
system, das die sozialdemokratischen Wähler benachteiligt,
auch viele bürgerliche Wähler benachteiligen und unzu¬
frieden machen und eine Wahlreform , die nicht mindestens
die bürgerlichen Wähler annähernd alle zufrieden stellt,
hat ja keinen Zweck für die Regierung . Deshalb wollte
sie ein mäßiges Pluralwahlsystem mit dem Proporz ein¬
führen und die Kontingentierung der Sozialdemokratie
durch Kommunalvertreter herbeiführen . Alle Parteien ,

-auch die kleinsten , hätten dadurch eine Vertretung erlangt .
Dieses Wahlsystem ist aber ein so tolles und kunterbuntes
Monstrum , daß es schon nach der ersten Probe zusammen¬
gebrochen wäre . Es wird von allen Parteien abgelehnt,
nur die evangelischen Arbeitervereine haben sich dafür er¬
klärt . Ein Pluralwahlrecht , das vor einer „Ueberflutung
der Kammer durch Sozialdemokraten " schützt , also mit
mehreren Zusatzstimmen, lehnt die Regierung ab , weil es
mindestens ebenso plutokratisch ist , als das bestehende
Klassenwahlrechtund an dem jetzigen, unhaltbaren Zustand
damit also nichts geändert wird . Das gleiche gilt aber
auch von allen anderen Wahlsystemen, die man in der
Wahlrechtsdeputation des sächsischen Landtages unter die
Lupe nahm . Wenn man jetzt die Protokolle über die Ver¬
handlungen der Wahlrechtsdeputation liest , begreift man ,
warum sich diese scheute , öffentlich zu verhandeln . Es
ist zwerchfellerschütternd zu lesen , wie sich da die Herren
abmühten , herauszufinden , wer z . B . bei einem Plural¬
wahlrecht eine Zusatzstimme' bekommen müsse und wie sie
dann schließlich in einen Wirrwarr hineingerieten , aus
dem es keinen Ausweg gibt . So steht heute zweifellos fest,
daß die Aufgabe, die sich Regierung und die bürgerlichen
Parteien gestellt haben, ein Wahlgesetz zu schaffen , das die
bürgerlichen Elemente befriedigt und eine Kontingentie¬
rung der sozialdemokratischen Vertreter garantiert , nicht
gelöst werden kann . Jedes Wahlgesetz , das dieses
Ziel erreichen will , wird immer wieder eine bestimmte
Klasse einseitig bevorzugen, entweder die Agrarier oder
die Großindustriellen , jedenfalls aber die Besitzenden und
damit erreichen , daß alle Nichtbesitzenden , also auch die
Beamten und Lehrer , viele Intellektuellen und Kleinbürger
mit der Sozialdemokratie in einen Topf geworfen werden
und deshalb auch schließlich mit der Sozialdemo¬
kratie gehen ! Ein soicher Zustand ist natürlich für
die Regierung eines Landes , wie Sachsen, wo die Hälfte
der ganzen Bevölkerung f e st e Anhänger der Sozialdemo¬
kratie sind , unhaltbar . Heute schon hat die sächsische Re¬
gierung nicht eine einzige Partei hinter sich. Die Agrarier
sind gegen sie, weil sie nicht die rein agrarische Politik
mitmacht, die sie gar nicht mitmachen kann . Die Natio¬
nalliberalen sind gegen die Regierung , die sich in der Ab¬
hängigkeit der Agrarier befindet und den Anforderungen
der Industriellen nicht gerecht werden kann und daß die
Sozialdemokratie gegen die Regierung ist , bedarf keiner
besonderen Erwähnung . Die sächsische Regierung schwebt
in der Luft . Daher kam es auch , daß die Wahlrechts¬
deputation den Wahlrechtsentwurf der Regierung gar nicht
einmal beraten hat !

Der politische Zustand in Sachsen entspringt seinen
wirtschaftlichen Verhältnissen . Jedes hochentwickelte In¬
dustrieland wird schließlich die Regierung und die bürger¬
lichen Parteien vor die Entscheidung stellen , sich mit der
Macht der sozialdemokratischen Arbeiter abzufinden . Mit

Gewalt läßt sich da nichts tun , nur der Boden deS
Rechts garantiert eine ruhige Entwickelung und gesunde
Zustände . Recht ist aber gleiches Recht und deshalb
kann nur auf Grund des gleichen Rechtes auf dem Boden
des allgemeinen und gleichen Wahlrechts eine Lösung der
Frage gefunden werden . Die Erfahrungen , die Sachsen
machen muß , werden die anderen Bundesstaaten wohl da¬
von abhalten , jemals den bedenklichen Weg einzuschlagen ,
auf dem Sachsen auf die schiefe Ebene geriet . Und in
Sachsen wächst auch in bürgerlichen Kreisen die Einsicht ,
daß nur die völlige politische Gleichheit einen gedeihlichen
Zustand zu schaffen vermag . Aber allem Anscheine nach
müssen der Regierung und den herrschenden Klassen in
Sachsen noch einige derbere Lektionen erteilt werden, ehe
sie sich dazu entschließen , den Boden des gleichen Rechter
zu betreten ?

Deutsche Politik.
Der Ritz im Freisinn .

Das Stuttgarter Zentrumsorgan , das „Deutsche Volks«
blatt "

, veröffentlicht ein vertrauliches Rundschreiben des
bayerischen demokratischen Landtagsabgeordneten Prof .
Q u i d d e an seine Parteifreunde , worin er wegen des
Kompromisses in der Angelegenheit des Sprachenpara¬
graphen die Einberufung eines außerordent¬
lichen Parteitages verlangt . „Wir dürfen uns " ,
heißt es in dem Rundschreiben, „nicht zu Mitschul¬
digen machen an der fluchwürdigen Polen -
p o l i t i k"

. Wenn die volksparteiliche Fraktion gleichwohl
zugestimmt hat , so ist dies zu geschehen im Interesse der
Fortführung des Blocks unter Ausschluß des Zentrums :
aber selbst die linksliberale Einigung wäre mit
der Aufgabe der Parteigrundsätze zu teuer bezahlt, weil
dies sicher die Einbuße des politischen Ver -
t r a u ens zur Folge haben würde . Kein Freisinniger darf
dergleichen von der Demokratie als Bedingung für ein
Zusammengehen fordern .

"
Nächsten Sonntag findet in Stuttgart eine Sitzung des

weiteren Ausschusses der süddeutschen Volkspartei statt ,
welche über dir Stellung zum 8 7 des BereinSgesetzrs be»
raten soll.

Eine ähnliche Aktion ist innerhalb der frei¬
sinnigen Vereinigung im Gange , an deren Frak -
tion am Mittwoch ein gedrucktes Schreiben gelangt ist,worin gegen das Sprachenkompromiß als ein „Hassens -
wertes Ausnahmegesetz " ein „Attentat auf
die Muttersprache "

, eine „ flagrante Ver¬
letzung des Prinzips der Rechtsgleichheit "
protestiert wird . Zum Schluß heißt es :

Wir wiffen, daß manche Abgeordnete alle unsere Bedenken
und Besorgnisse teilen , aber glauben , der Fraktionsdisziplin
ein Opfer des Intellekts bringen zu sollen. Rücksichtnahme
auf die Erfordernisse der Fraktionsdisziplin erkennen wir bei
kleinen Fragen willig an , aber die wichtigsten Grundsätze der
Partei einer Partcidisziplin unterwerfen , heißt den Partei¬
inhalt der Parteiform opfern . Wenn die Fraktionsgemein¬
schaft zum Instrument für die Unterdrückung von Partei¬
prinzipien gemacht werden kann, dann ist ihr weiterer Bestand
ein Unheil.

Wir bitten deshalb auf das Eindringlichste unsere Par¬
teifreunde im Parlament , sich nicht durch Annahme von Ge»
setzbestimmungen, die auf eine teilweise Enteignung der
Muttersprache hinauskommen , zu Mitschuldigen an einem
Ausnahmegesetz zu machen , das die Prinzipien deS Freisinns
verleugnet .

Die Adresse trägt u . a . folgende Unterschriften :
Dr . Barth , Dr . Breitscheid, Oberst Gädke , v . Gerlach,

Prof . Preuß -Berlin , Prof . Brentano - München, Prof .
Schücking -Marburg , Landtagsabgeordneter Bauer - Stutt¬
gart , Poersch -Düsseldorf (namens der fortschrittlichen Ar¬
beiter) und zahlreiche Leiter Lokaler Organisationen .

Tie Unterzeichneten sollen beabsichtigen, aus dem frei¬
sinnigen Parteiverbande a u s z u s ch e id e n , falls das
Sprachenkompromiß angenommen wird .
Ein Protest gegen das Reichsvereinsgesetz ans Elsatz»

Lothringen .
Aus Straßburg wird gemeldet :
Dem Landesausschuß ist ein von 20 Abgeordneten

unterschriebener Antrag zugegangen , die Regierung zu er¬
suchen, beim Bundesrat darauf hinzuweifen , daß durch
den von den Mehrheitsparteien des Reichstages unter Zu¬
stimmung der Regierung gefaßten Kommissionsbeschluß
betreffend § 7 des Vereinsgesetzcs die Elsaß -Lothringer
französischer Zunge schwer benachteiligt würden . Nur in
einem Wahlbezirke verfügten diese über eine Mehrheit von
60 von Hundert , so daß in allen anderen Bezirken der
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Gebrauch der französischen Sprache nicht gestattet sein
würde. Die Regierung wird ersucht , daS ihrige zur Ab¬
wehr dieser harten Maßregel beizutragen .

So muhte es kommen .
Die „Leipz. Volkszeitung" schreibt : Vor einigen Tagen

nieldeten wir , daß ein gewisser Mö h r i n g — ein früherer
sozialdemokratischer Agitator , wie die bürgerliche Presse
hinzuzusetzen unterließ — im Oberelsaß wegen Lan»
desverrars verhaftet worden sei. Selbst aus diesem küm¬
merlichen Bissen wußte die bürgerliche Presse noch ein fet-
tes Fleischgericht für ihre genügsamen Leser herzurichten.
Man sehe sich mal an , wie der in Gleiwitz erscheinende kleri¬
kale Oberschlesische Wanderer die Sache angepaüt hat . Zu-
nächst macht er aus dem Möhring einen Mehring , aus
dem Mehring einen Dr . Mehring , aus dem früheren sozial¬
demokratischen Agitator einen früheren sozialdemokrati-
scheu Redakteur , und daraus wieder „den berüchtigten
früheren Chefredakteur der „Leipziger Dolkszeitung "

. Und
nun endlich war die Sache soweit , im fettesten Fettdruck
tonnte sich das Blättchen als „Pcivattclegramm " melden
lassen :

Dr . Mehring , der berüchtigte frühere Chefredakteur der
„Leipziger BolkSzeitung", nebst seiner Frau und einem Lum¬
pensammler in St . Ludwig als Spion des Auslands verhaftet .

So wird» gemacht . Hoffentlich läßt sich der Reichs¬
lügenverband für seine „aufklärende Agitation diese schöne
Geschichte nicht entgehen.

Ueber das ehrengerichtliche Berfahre »
gegen unseren Parteigenossen Liebknecht erfährt die
.offiziös gefütterte Berliner „Post" : Nachdem die Staats¬
anwaltschaft gegen die durch das Ehrengericht erfolgte
Ablehnung ihres Antrages auf Eröffnung der Vorunter¬
suchung Beschwerde bei dem Kammergericht erhoben hatte ,
ordnete letzteres die Voruntersuchung an , und es
wird nunniehr nach § 71 der Rechtsanwaltsordnung ein
Richter des Kammergerichts durch den Kammergerichtsprä -
sidcnten mit der Führung der Voruntersuchung beauftragt .
Nach Abschluß der Voruntersuchung und Erhebung der An¬
klage beschließt nach § 75 ff. der Rechtsanwaltsordnung das
Ehrengericht der Anwälte des Kammergerichtsbezirks über
die Eröffnung des Hauptverfahrens . Wird die Eröffnung
des Hauptvrefahrens abgelehnt , so steht dagegen der
Staatsanwaltschaft die sofortige Beschwerde wiederum an
das Kammergericht nach § 209 der Strafprozeßordnung
zu ; wird das Hauptverfahren eröffnet , so hat der Ange¬
klagte kein Recht zur Anfechtung des Beschlusses , durch wel¬
chen das Hauptverfahren eröffnet wird . Nach Eröffnung
des Hauptverfahrens abgelehnt , so steht dagegen der
Kammcrgerichtsanwälte , sei es auf Beschwerde der Staats¬
anwaltschaft an das Kammergericht , findet dann erst die
Hauptverhandlung in erster Instanz statt .

Italien .
Reinigung eines Augiasstalles . Nach den Ergebnissen

des Prozesses N a s i hat sich die italienische Regierung
veranlaßt gesehen , einen besonderen Ausschuß aus Parla¬
mentariern und Beamten einzusetzen , der eine Untersuchung
der Unterrichtsverwaltung vornehmen soll. Bekanntlich ist
der Minister Nasi verurteilt worden , weil er staatliche Geld¬
mittel , die für Lehrer und Lehrerinnen bestimmt waren ,
an seine Günstlinge usw . verteilte , sich selbst dabei natürlich
auch nicht vergaß . Daß lange nicht alles , was in der Un¬
terrichtsverwaltung faul ist , aufgedeckt worden , ist einleuch¬
tend , und so erscheint es durchaus begründet , daß eine wei¬
tere Untersuchung vorgenommen wird . Jedoch ist die par¬
lamentarische Opposition mit der Bildung der Kommission
nicht zufrieden : sie verlangt vielmehr einen rein parlamen¬
tarischen Ausschuß .

Wie die Dinge in Italien liegen , erscheint es ziemlich
gleichgiltiy, ob die Regierung oder die Kammer die Per¬
sonen bestimmt, die die Untersuchung vorzunehmen haben.
Die Korruption und Vetternwirtschaft der Parlamentsgrö¬
ßen ist mindestens ebenso groß , wie die der Ministerien ,
und so oder so wird die „Untersuchung" deshalb nur an

Zwiscben den Zelten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

35 ) - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Welcher Art daS Geheimnis war , daS sie mit Morson ge-
teilt , konnte er nicht wissen — baä aber stand fest für ihn. daß
sie eine Landsmännin von dem Toten war ! Sie hatte mit
fremdem Akzent gesprochen — Henry Morson war Amerikaner
— legte sie vielleicht extra die Reise über den Ozean zurück , um
ihn in Deutschland zu treffen und ihre Rechnung mit ihm zu
ordnen ?

Wenn eS der Fall , so lag auch derselbe Rückweg vor ihr.
Seit gestern Mittag waren fast 24 Stunden vergangen — sie
konnte bereits in Hamburg sein, sich eingeschifft haben !

Unruhig schritt der Detektiv dahin.
„Nein," beschwichtigte er dann seine Zweifel , „ sie ist nicht

abgereist I Da sie nicht auf der Stelle die Flucht ergriff , sondern
hier verweilte, um noch einen für sie hochbedeutsamen Zweck
zu verfolgen, so wird sie den Versuch , ihr Ziel doch noch zu er»
reichen , nicht aufgeben ! Immerhin muß unverzüglich Nachricht
an alle etwa in Betracht kommenden Hafenstädte abgehen I"

Soweit in seinen Deduktionen gelangt , strebte Franke in
plötzlicher Eile dem Rathaus zu, wo er dem Kommissar in mög¬
lichster Kürz« Bericht erstattete .

„ Sie haben recht, " stimmte Wulff seinem Vorschläge bei,
..wir dürfen nichts verabsäumen. Alle erforderlichen Schritte

.sollen in einer Stunde getan sein ; falls die Flüchtige nicht daS
Glück gehabt, ein gleich absegelndes Fahrzeug anzutreffen , soll
sie uns auch in dem von Ihnen gemutmaßten Falle nicht ent¬
gehen ! Wir haben jetzt auch das Konterfei der Verdächtigen, daS
wird uns von großem Nutzen sein !"

„Selbst wenn sie sich bereits eingeschifft hätte, " ergänzte der
Geheimpolizist. böten sich wenige Chancen für sie , uns zu ent¬
gehen . Bevor sie irgendwo landen kann, sind die transatlandischen
Behörden benachrichtigt . Freilich zöge sich das Verfahren da¬
durch unliebsam in die Länge — besser wäre es, wenn wir ihrer
noch auf deutschem Boden habhaft zu werden vermöchten — und

_ Freitag , den 27. Marz 1908.
der Oberfläche bleiben, wenn auch soviel Lärm gemacht
wird , als sollte wirklich der Augiasstall gereinigt werden.
Man wird sich hüten , zu tief zu gehen und den ganzen
Sumpf aufzurührcn . Tenn tatsächlich sind Nasis Prak¬
tiken genan das , was auch andere Machthaber getan haben,
nur daß er etwas zu plump verfuhr , weshalb er auch den
Sündenbock spielen mußte.

Im modernen Italien ist die Politik ein Geldgeschäft, wie
übrigens in jedem Bvurgeoisstaat , nur in ziemlich unver¬
hüllter Form . Der Abgeordnete (von den Sozialisten und
einigen Republikanern abgesehen ) wird nicht zur Vertre¬
tung einer politischen oder sozialen Richtung gewählt , son¬
dern zur Förderung der kommerziellen, industriellen oder
agrarischen Interessen einer Klique ; ist er dieser nützlich,
so mag er im übrigen tun , was er will , und seinen pri¬
vaten Vorteil nach Kräften wahrnehmen : daß er seine
Stimme an die Regierung oder an Leute , die Minister
werden wollen, verkauft , wird ihm weiter nicht übelgcnom-
men . und ganz selbstverständlich ist es , daß er seine Ver¬
wandten und die Verwandten einflußreicher Wähler in gut -
bezahlte Sinekuren bringt . Die Minister suchen im allge¬
meinen in ähnlicher Weise ihr Schäfchen ins Trockene zu
bringen . Das liegt nun einmal im Bourgeoisregiment !

Lsdlrcbe Politik.
An den LandtagSabgeord »eten Belzcr

richtet die „Mannheimer Volksstimme" den nachfolgenden
Offenen Brief .

Herr Abgeordneter !
In Ihrer Kammerrede vom 21 . März dr . IS . stellten Sie ,

um einen Beweis für den angeblichen Terrorismus der sozial¬
demokratischen Presse zu geben , u. a . die Behauptung auf , die
Mannheimer „Volksstimme" habe anläßlich der dortigen Hafen¬
arbeiter -Aussperrung im Spätjahr 1906 gelegentlich geschrieben:

„Dem christlichen Arbeiter muß das letzte Stück Brot a«8
der Hand geschlagen werden ."

Das amtliche Stenogramm der Sitzung verzeichnet nach
dieser Behauptung ein „Hört ! Hört ! beim Zentrum "

, und Sie
selbst meinten dazu : „ Ich bin gespannt auf die Gegenbeweise,
die dom Herrn Kollegen Süßkind nachher kommen werden" .

Wir müssen gestehen , daß wir es — trotz der bösen Er¬
fahrungen , die wir mit unseren Bekämpfern im Zentrum schon
gemacht haben — nicht für möglich hielten , daß ein Abgeord¬
neter in einer wohlpräparierten Rede die oben erwähnte lügen¬
hafte Unterstellung gegen unser Blatt wiederholen würde , nach¬
dem sie bereits im Reichstag vor einigen Monaten unanfechtbar
als solche charakterisiert worden ist . Ebenso wenig hielten wir
es für möglich , daß in einer Parlamentsfraktion von 28 Mann ,
von denen fünf gleichzeitig dem Reichstag angehören , nicht ein
Einziger ist , der seinen Parteigenossen auf Grund seiner Kennt¬
nisse der Vorgänge im Reichstag darauf aufmerksam gemacht
hätte , daß er hier eine faustdicke Unwahrheit gesagt hat , die
demjenigen, der sie zuerst in die Welt setzte, als lügenhafte
Fälschung zur Last liegt .

Die tatsächliche Unterlage der letzteren ist die folgende : In
der Nr . 282 unserer „Volksstimme" vom 16. Oktober l906 war
ein Artikel zur Aussperrung der Mannheimer Stückgutarbeiter
enthalten , in dem es nach einer kurzen Charakterisierung des
herzlosen Vorgehens der Arbeitgeber bei der Aussperrung mit
Bezug auf die Festlichkeiten, die in jenen Tagen zu Ehren des
Regierungsjubiläums Grotzherzogs Friedrichs I . auch in Mann¬
heim Veranstalter wurden , in einem Appell an die Hafenarbeiter¬
frauen u . a . heißt :

„Nehmt eure hungernden Kinder bei der Hand , führt sie
durch die Straßen der Stadt und zeigt ihnen die Flitterpracht ,
die das Jahreseinkommen vieler Tausend Arbeiter repräsen¬
tiert , die man in einem kurzen byzantinischen Wollustrausch

,verprahte , während man dem Vater in unersättlichem Geiz
daS Stück Brot aus der Hand schlug , das er seinen
hungernden Kindern bringen wollte . . . Lehrt diesem neuen
Geschlecht das Lied des Hasses gegen Unnatur und eine Ge¬
sellschaftsordnung, in der brutaler Machtfanatismus dem
Vater das Brot auS der Hand schlägt , ja dem Vater die den
Kindern Brot erwerbende Hand abhackt . . . 1"

So der genaue Wortlaut des Artikels der „Volksstimme" ,

offengestanden, ich gebe die Hoffnung nicht aus . Ich bin der un¬
umstößlichen Ueberzeugung, daß die blaue Dame noch in E.
weilt , und werde alles daran setzen, sie aufzusinden !"

„Auch ich teile Ihre Ansicht . Wenigstens ist seit vorgestern
Nacht auf den hiesigen Bahnhöfen niemand abgereist, dessen
Signalement im entferntesten auf die von uns Gesuchte paßte .
UebrigenS ist leider auch keine der Schilderung der Zeugen ent¬
sprechende Frauensperson ermittelt worden . Was gedenken Sie
jetzt zu tun ? Immer noch fehlt jede sichere Spur , der Sie zu
folgen vermöchten? "

„ Mein Plan ist äußerst einfach , vielleicht sogar plump," er.
widerte der Detektiv. „Und doch verspreche ich mir Erfolg davon.
Die blaue Dame hat sich im „Hirsch " den Namen Berta Vogt
beigelegt. Ich erlasse nun in den hiesigen Blättern eine kleine,
unauffällig « Anonnce folgenden Inhalts : Wenn Berta Vogt sich
heute den . . August abends 8 Uhr auf der neuen Brücke einfin¬
den will, wird sie von einem Freunde M 's . sie sehr interessierende
Mitteilungen erhalten ; Erkennungszeichen : eine weiße Rose."

Der Kommissar schüttelte den Kopf .
„Darauf fällt sie nicht hinein, " lieh er enttäuscht seiner Mei¬

nung Worte .
„Davon bin ich auch überzeugt , Herr Kommissar — e# ist

aber auch nicht so gemeint . Die blaue Dame wird nicht zum
Rendezvous erscheinen , natürlich nicht — oder wenn sie erschiene ,
ist sie ganz gewiß unschuldig! Sie wird aber , wenn sie das In .
serat erblickt , von einer nagenden Unruhe geplagt werden, zu er»
fahren , was dasselbe bedeute. Eine Person , der so viel an einer
gewissen Sache gelegen ist, daß sie sich sogar in die Wohnung des
Ermordeten wagt , daß sie einen neuen Mantel speziell zu dem
Zwecke kauft, den ihrigen darunter zu verbergen , wird nicht um¬
hin können , zu denken , daß doch eine wenn auch entfernte Mög¬
lichkeit besteht , Morson könne das bewußte Geheimnis einem
Freunde verraten , ihm daS gesuchte Dokument in Verwahrung
gegeben haben — immer vorausgesetzt, daß es sich um etwas der¬
artiges handelt und die Dame noch hier ist , was ich beides als
tatsächlich festgestellt erachte , wie cs in der Gerichtssprache heißt.
Eie wird also wenigstens wissen wollen, wer an der betreffenden
Stelle auf sie wartet und ob sich eine Falle hinter der Annonce
verbirgt . Davon , daß pir ihr Porträt besitzen, weiß sie nichts,

auf den sich Ihre Anklage stützt , Herr Beizer ! Und nun der .
gleiche man , was Sie daraus gemacht haben ! Sie haben —
wissentlich oder fahrlässig , das zu entscheiden , bleibt Ihnen
überlassen — den Sinn in sein direktes Gegenteil verkehrt, in .
dem Sie aus einer scharfen Kennzeichnung des Unternehmer¬
terrorismus einen Fall von freigewerkschaftlichem Terrorisnu, »
gegen christliche Arbeiter , machten. DaS ist ein ganz unge -
heuerliches Vorkommnis , das dadurch noch viel schlimmer wird,
daß — wie gesagt — dasselbe Manöver bereits im Reichstag
einmal versucht, aber gleich damals von unserer Fraktion unter
Vorlegung schlüssigen Gegenbeweismaterials zurückgewiesen
wurde.

Nach Lage der Sache verlangt von Ihnen , Herr Abgeordnete,
Beizer , die Pflicht des Ehrenmannes , daß Sie die als lügen-
hafte Fälschung erwiesene Behauptung dort , wo Sie sie aufge.
stellt — nämlich auf der Rednertribüne der zweiten Kammer —
auch wieder zurücknehmen und offen erklären , daß Sie dem
politischen Gegner schweres Unrecht zugefügt haben. Weigern
Sie sich dessen, so werden Sie sich nicht darüber beklagen können ,
wenn man Ihnen als Mensch und Politiker in Zukunft eine Be¬
urteilung zuteil werden läßt , die Sie in den weitesten Kreisen
des Vertrauens der Bevölkerung unwürdig erscheinen läßt .

Mannheim , 25 . März 1908 .
Redaktion der „Bolksstimme".

Das ist kräftig , aber wohlverdient . Uebrigens wird
heute Nachmittag Gen . Ad . Geck den Belzerschen Be¬
hauptungen gleichfalls ein wenig nachgehen .
Christlicher Terrorismus in der Freiburger Eiscnbahn-

B etrieüs werkftätte.
(Den Abgeordneten Kopf und Beizer in ? Stammbuch .)

Eigenartige Zustände herrschen in der Betriebswerk¬
stätte des neuen Güterbahnhofs in Freiburg . Es ist schon
längst ein öffentliches Geheimnis in obiger Werkftätte:
wer nicht im badischen Eisenbahnerverband ist, muß die
schlechtesten Arbeiten aussühren : so ist es wenigstens beim
Monteur Beathalter . Hauptterroristen sind die Auch .
Kollegen S ch e l l i n g als ehemaliges sozialdemokratisches
Parteimitglied und Johann Eglofs , welcher das Organ
des süddeutschen Eisenbahnerverbandes als Narrenblatt
bezeichnet hat . Wir wollen ihm das nicht übelnehmen,
weil eben diese geistige Kost für sein Hirn nicht verdau-
lich ist. Hinzu kommt der zarte Schmirgel -Karle , Mitglied
des katholischen Arbeitervereins , der ebenfalls seine wich -"
tige Person ins Vordertreffen für den badischen Eisenbah-
nerverband stellt .

Wir fragen bei Herrn Beizer an , ist es kein Terroris¬
mus , wenn sich obige Herren erdreisten, frisch eingestellten
Leuten gegenüber zu äußern , wenn sie nicht in den badi¬
schen Verband gehen , sie in der Rauchkammer arbeiten
müssen , und nicht mehr aus dieser Rauchkammer heraus -
kämen ? ! Oder wenn sie in den süddeutschen Verband
gehen , und kommen in den Fahrdienst , so müssen sie doch

'
in den badischen Verband , sonst werden sie von den Loko¬
motivführern gedrückt ? ! Auch ist es sonderbar , daß Mit¬
glieder des süddeutschen Eisenbahnerverbandes bei sehr
schweren Arbeiten sich allein abschinden müssen , hingegen
Mitglieder vom badischen Eisenbahnerverband immer Bei¬
hilfe zur entsprechenden Arbeit haben. Muß eine Arbeit
von mehreren Arbeitern verrichtet werden, so wird folgen¬
des berücksichtigt : Entweder kommen lauter Arbeiter vom
badischen Verband hin oder Leute, die nicht in einer Or¬
ganisation sind , damit sie dort bearbeitet werden können
für den badischen Verband . Werden Leute frisch eingestellt,
so ist es gang nud gäbe, daß sie dem zarten Schmirgel-
Karle zugeteilt werden, damit sie ihre Vorstudien zum
badischen Verbände erhalten . Auch ist Losungswort : Die
Süddeutschen müssen badisch werden !

Wir wollen hoffen, daß diese Mitzstände, zumal dort
der technische Aufsichtsbeamte stets als gerechter Mann be¬
zeichnet wurde , beseitigt werden . Sollten die Terroristen
mit diesen Zeilen nicht zufrieden sein , so werden wir ein
zweites Tänzchen mit ihnen wagen.

Und noch ein Terrorismus -Fall .
Wie Fälle von Terrorismus der freien Gewerkschaften

konstruiert werden, dafür liefert ein Artikel der „Straß¬
burger Post " über die Verhandlungen zwecks Abschluß eine»
Tarifvertrages für das Malergewerbe in Süddeutschland,

sie rechnet mit unserer Unwissenheit inbctreff ihrer Persönlich¬
keit . Sie wird daher inkognito kommen , um zu sehen , zu for¬
schen, in einer Verkleidung oder in sonst unauffälliger Gestalt.
Gerade deshalb habe ich keinen einsamen Ort gewählt , wohin
zu gehen sie sich scheuen würde , weil sie da zu sehr auffielc , son¬
dern einen öffentlichen Verkehrsplatz, wo um die betreffende
Stunde zahlreiche Menschen passieren, dorthin wird sie sich nicht
fürchten zu gehen. Meine Aufgabe ist es dann , sie herauszu-
finden und festzuhalten l"

„Das läßt sich hören," rief Wulff beifällig. „Fraglich ist nur.
ob sie auch die Annonce lesen wird .

"

„Sie liest jetzt täglich die Zeitungen von A bis Z," behaup¬
tete der Detektiv im Tone inniger Ueberzeugung. „ Ich möchte
wetten , daß sie sich zeigen wird — ob ich sie erkenne, ist ein ander
Ding .

"
Während der Kommissar die von seinem Untergebenen vor¬

geschlagenen Sicherheitsmaßregeln in Szene setzte und Tele¬
phon und Telegraph zwischen der Stadt und den deutschen Hafen-
ttädien spielten, machte sich der Geheimpolizist auf den Weg nach
den Zeitungsexpeditionen , wo er still in sich hineinlächelnd sein
Inserat aufgab . Die Wirkung mutzte er abwarten , vor dem
Abend des nächsten Tages konnte sie nicht eintreten . Bis dahin
blieb jedoch der Detektiv nicht müßig , er streifte ohne Unterbrech¬
ung in der Stadt umher , forschte auf allen Promenaden , in
CafcS und Hotels , besuchte die Bahnhöfe , in der Hoffnung , der
blauen Dame oder einer Person , die ihr ähnlich sah , zu begegnen ,
ohne indessen seinen Zweck zu erreichen.

9.
Als die Stunde des Rendezvous erschien , machte er sorgfäl¬

tig Toilette , da ihm die Maske des vagierenden Künstlers be¬
reits zu verbraucht erschien . Mehrere hatten bereits durch ft8
hindurchgeblickt , er durfte keine Vorsicht außer acht lassen . Nach
längerer Ueberlegung wählte er das Kostüm eines Hausierers ,
er wollte und durfte unter keinen Umständen ausfallcn , mußte
aber auch die Möglichkeit behalten , aus der Brücke Posto zu
fassen , ohne daß seine Anwesenheit in Erstaunen setzen konnte .

( Fortsetzung folgt.)



Sette 3 .
welche in Mannheim stattfanden , einen recht bezeich¬
nenden Beweis .

Als Terrorismus schlimmster Sorte wird es in diesem
Artikel bezeichnet, daß sich die Vertreter des freien Maler -
Verbandes geweigert haben , gemeinsam mit Vertretern der
Hirsch -Dunckerschen und der gelben Gewerkschaften zu der-
handeln . Der Artikelschreiber der „ Straßb . Post " bat aber
wohlweislich vergessen, die näheren Umstände , welche die
Veranlassung dazu gaben , mit anzuführen .

Wie liegt nun die Sache in Wirklichkeit : Im Februar
wurde von seiten der Unternehmerverbände der Landesteile
Baden , Pfalz , Hessen und Hessen-Nassau an die Organi¬
sationsleitung der freien Gewerkschaft das Ersuchen ge¬
stellt, mit ihnen zwecks Tarifes für das ganze Gebiet in
Unterhandlungen zu treten . Diesem Ersuchen wurde statt¬
gegeben und so fanden im Februar in Mannheim die Ver¬
handlungen zwischen den Vorständen der betr . Landesteile
und den Bezirksleitern des freien Verbands statt . Am
28. Februar kam dann auch ein Tarifentwurf zustande,
der nach Festsetzung einiger Bestimmungen , die der Rege¬
lung der einzelnen Städte überlassen wurde , am Samstag ,
den 21 . März , in Mannheim endgiltig festgesetzt werden
sollte. Als nun die Vertreter der freien Gewerkschaft am
21 . März nach Mannheim kamen, waren als weitere an¬
gebliche Arbeitervertreter auf Einladung der Unternehmer
erschienen die Vertreter der christlichen , Hirsch -Dunckerschen
und gelben Gewerkschaften. Ferner hatte man den am
28 . Februar vereinbarten Tarifentwurf über den Haufen
geworfen und präsentierte einen vollständig neuen Ent¬
wurf . In der Verhandlung nun wollte die freie Gewerk¬
schaft zunächst sestgestellt wissen , welche Arbeiterschaft die
Herren von den Hirschen und Gelben vertreten . Der
„ gelbe" Herr , der seinen Sitz in Stuttgart haben soll,
mußte auch zugeben , daß seine Gewerkschaft außer ihm
selbst überhaupt keine Mitglieder hat . Uebrigens wurde
dieser Herr auch von dem einsichtigen Teil der Unterneh¬
mer abgelehnt . Der Vertreter der Hirsch -Dunckerschen ,
Abg . Goldschmidt, konnte schon deshalb nicht als Arbeiter¬
vertreter anerkannt werden , weil er tags zuvor , als die
Unternehmer ihren neuen Tarifentwurf aufstellten , zu den
Beratungen zugezogen war , also als Anwalt der Arbeit¬
geber fungierte .

Zum besseren Verständnis sei noch mitgeteilt , daß in
dem in Betracht kommenden Gebiete der freie Verband etwa
12 000 , die Christlichen etwa 180 und die Hirsch -Duncker¬
schen überhaupt keine Mitglieder haben . Wenn hier also
von Terrorismus gesprochen werden kann, so liegt das auf
Seiten der Unternehmer , denn gerade mit diesen Auch¬
arbeitervertretern wollte man die freie Gewerkschaft der-
gewaltigen . Die „Straßb . Post " ist hoffentlich loyal ge-
nung , von dieser Richtigstellung Notiz zu nehmen .

Der anonyme Schmähbrief ,
der Redakteur H e ck m a n n in der Nummer vom Mittwoch
zur Last gelegt wird , besteht, wie man uns schreibt, in einer
Nummer des „Markgr . Tagbl .

"
, die nur auf einer

Seite bedruckt , von einem Abonnenten dieses Blattes
im vorderen Wiesental dem Heckmann zugeschickt wurde mit
einigen Zeilen des Spottes . Heckmann versah die weiße
Seite dieses „Markgr . Tagbl .

" mit einer Bleistiftbemer¬
kung von etwa 10 Worten und sandte die Sache an die Re¬
daktion des „ Markgr . Tagbl .

"
. Bemerkenswert ist , daß

das „ Markgr . Tagbl .
" den Inhalt dieses sogen . Schmäh -

briefes trotz wiederholter Aufforderung bis heute noch nicht
veröffentlichte . Heckman beging einen Fehler dadurch , daß
er der Sache keine Unterschrift beifügte . Dies zur Auf¬
klärung der Schmähbrief -Angelegenheit .

In der Gehaltstarifkommission
gehen die Beratungen über den Gehaltstarif nur lang¬
sam vorwärts . Die Zahl der Petitionen ist eine sehr
große , sie beträgt zurzeit etwa 120 . Diese vielen Pe¬
titionen wüsten alle besprochen werden und es ist erklärlich,
daß dadurch die Verhandlungen nicht beschleunigt werden .
— In der Budgetkommission wurden gestern wieder eine
Reihe von Antworten der Regierung über den Etat des
Eisenbahnbetriebs zur Kenntnis gebracht. Man hofft den
Bericht über den Eisenbahnbetriebsetat noch vor Ostern im
Druck erscheinen lassen zu können.

Busenbach, 25. März . „Geistiges Leben " pulsiert nach
den Berichten des „Bad . Landsmann " zurzeit im vorderen Alb -
tal . Herr Betriebssekretär Santo ist der„ Magnet "

, der den letzten
kathol. Arbeiter anzieht . So hat derselbe die letzten zwei Sonn¬
tage „vor ausverkauftem Hause" die Mannen des Volksvereins
hinübergeführt in das heidnische Land unseres Erbfeindes , wel¬
cher mit Mut und Geschick das Seciermesser angesetzt und den
Zwillingskörper „Staat und Kirche " von einander getrennt und
so die stinkende Eiterbeule , die schon längst allen Kulturfort ,
schritt hemmte, zum Auslaufen gebracht hat . Auch bei uns in
Deutschland — du lieber Aottl — seien die „ Feinde der Reli -
gion" stark dahinter , diesem Beispiele zu folgen. So wissen eS
die vom Staat angestellten tonsurierten Agitatoren des Zen¬
trums geschickt anzufassen , die Arbeiter und Kleinbauern von
ihren wirklichen Leiden abzulenken. Herr Santos ' Objektivität
gegen seine politischen Gegner läßt , wer ihn schon gehört , eine
gewisse Seelenverwandtschaft mit dem „großen Volkstribunen
des vierten Standes "

, Herrn B e l z e r , vermuten .
Bei uns im Dorf wurde in letzter Zeit eine große „Razzia ",

genannt Hausagitation , für den katholischen Volksverein
unternommen , um die „Armen im Geiste" zu veranlassen , bloß
eine Reichsmark pro Jahr auf den Altar der „alleweg
guten Sache" zu opfern . Der Berichterstatter des „Landsmann "
hat die 2b Mann , die er bei der Razzia erbeutete , auf das Konto
der Reden Kolbs und Gecks gebucht . „Gewiß die beste Ant¬
wort "

, schrieb er. Wer aber die örtlichen Verhältnisse kennt,
weiß, wenn zumal der „Teelenhirte " Vorstand einer solchen
Vereins ist, wie die Mitglieder „gewonnen" werden und mancher
den Verdacht nicht auf sich nehmen will, im Geheimen im Bund «
mit den fff Sozialdemokraten zu stehen . Wir könnten da
manche Fälle namhaft machen .

Wir konstatieren ferner : Der Wirt , bei dem „das geistige
Leben " an jenem Tage so stark „pulsierte "

, (wer lacht da ? Die
Red . ) hat uns seinerzeit den Saal verweigert , weil „ Hochwijfr-
den " ihm seit unserer letzten Versammlung das Lokal boy¬
kottierte . Sonntags darauf fand dann die Volksvereins-
Versammlung statt . War dies Zufall , oder ein „Versprechen
hinterm Herd" ?

Freitag , den 27 . März 1908 .

ver Reichskanzler und die
preußische UlaMrechtsfrage .

(131. Sitzung .)
* Berlin , 26. März .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Beratung
des Ergänzungs -Etats . Die Kommission schlägt die Bewilligung
der darin enthaltenen Forderungen für Heeres- und Postverwal¬
tung (Ausgaben für Bekleidung von Truppen sowie Vergütung
an Postagenturen ) vor . Sodann wird die zweite Lesung des
Etats des Reichskanzlers und der Reichskanzlei mit der Debatte
über die innere Politik fortgesetzt. Es liegen dazu 11 Resolu¬
tionen vor.

Staatssekretär Krätke protestiert nochmals gegen den neulich
von dem Abgeordneten Bebel erhobenen Vorwurf , daß seitens
der Post Verletzungen des Briefgeheimnisses vorgekommen seien.

Abg . Singer (Soz . ) erklärt , bei einer gerichtlichen Verhand¬
lung sei nachgewiesen worden , daß Briefe an einen Angeklagten
der Polizei ausgeliefert worden seien.

Staatssekretär Krätke erwidert , daß ein Beamter der Post
dabei beteiligt sei , sei eine, er wiederhole das , leichtfertige Ver¬
dächtigung.

Abg . Lattmann (w . Vg . ) wendet sich gegen die sozialdemo¬
kratische Resolution Albrecht auf Vorlegung eines Gesetzes , dem¬
zufolge Ausweisungen von Ausländern nur auf Grund richter¬
lichen Urteils und auf Grund reichsgesetzlicher Vorschriften zu¬
lässig sein soll . Der Resolution Graf Hompesch zur Sicherung
des Wahlgeheimnisses durch Erlaß eines Gesetzes zur kriminellen
Bestrafung der vorsätzlichen Verletzung des Wahlgeheimnisses
durch Wahlvorstände stimmten seine Freunde zu. Entschieden
lehnten sie dagegen die Resolution betreffend Einführung des
Reichswahlrechts in allen Einzelstaten ab. Eintreten könnten
sie nur für geheimes Wahlrecht auch in den Einzelstaaten ,
namentlich auch zur Bekämpfung des sozialdemokratischen Terro¬
rismus bei den Wahlen . Weiter geht Redner aus Anlaß zweier
Resolutionen zugunsten der staatsbürgerlichen Rechte der Be¬
amten (Resolutionen Heckscher und Hompesch ) auf die Pflichten
der Beamten ein . Ein volles Koalitionsrecht könne ihnen nicht
zugestanden werben . Das Recht , Vereine zu bilden (Resolution
Lattmann ) müßten sie dagegen haben . Ebenso mühten Beamten -
Ausschüsse gebildet werden . Keinesfalls aber dürften sie mit
den Sozialdemokraten irgend etwas zu tun haben. Beamten -
Ausschüsse würden als offizielle Beamten -Vertretungen gute
Dienste tun .

Reichskanzler Fürst Bülow führt aus , die Ausführungen
des Vorredners über das Verhältnis der Beamten zum
Staate unterschreibe er. Seine Anregungen werde er sorg¬
sam erwägen . Weiter wende,er sich zu den Wahlrechts -
Resolutionen . Rechenschaft über bundesstaatliche Ange¬
legenheiten habe er hier nicht abzulegen . Ein Eingriff in
die Wahlrechtsverhältnisse der Bundesstaaten würde Ver¬
fassungsbruch sein . Eine reinliche Scheidung zwischen Rech¬
ten des Reiches und der Einzelstaaten sei nötig . Er müsse
auch dem widersprechen, daß irgend ein Organ des Rei¬
ches sich in solche einzelstaatliche Angelegenheiten einmische.
Seine Erklärung im preußischen Abgeordnetenhause sei
keine Kritik des Reichstagswahlrechts gewesen . Er habe
nur ausgesprochen , daß sich die Uebertragung des Rerchs -
tagswahlrechts auf Preußen nicht empfehle . Sie sind , so
fährt der Kanzler fort , so empfindlich , meine Herren , gegen
jede Störung , die von außen zu Ihnen kommt. (Große
Heiterkeit .) Da hüten Sie sich doch auch vor Störungen
untereinander , vor Störungen des Verhältnisses zwischen
Reich und Einzelstaaten . Was im übrigen das Reichstags¬
wahlrecht anlangt , nun : Sie greifen ja das preußische
Wahlrecht an , weshalb soll da das Reichstagswahlrecht so
sacrosanct sein . Um jedes Mißverständnis auszuschließen ,
sage ich ausdrücklich, die verbündeten Regierungen denken
an keine Aenderung des Rcichstagswahlrechts , aber was
für das Reich gut ist , braucht es noch nicht für die Einzel¬
staaten zu sein . Im Reiche handle es sich um große natio¬
nale Aufgaben , um Kolonien , um Sozialpolitik , in den
Einzelstaaten um Kirche und Schule . Im Reiche tragen
alle die Lasten , wirken alle an den großen nationalen Auf¬
gaben mit . Hier ist also das allgemeine gleiche Wahlrecht
berechtigt. Unbegreiflich ist mir , wie die bürgerlichen Par -
teien an der Erlangung des Reichstagswahlrechts in den
Einzelstaaten Mitwirken können . Sie sollten sich doch in
Preußen darüber klar sein , daß, wenn dort das Reichstags¬
wahlrecht eingeführt würde , dies auf ihre Kosten geschehe .
Bei uns ist die Gefahr , daß das allgemeine gleiche Wahl -
recht die unduldsamste Partei zur Geltung bringen müßte.
Und nun das geheime Wahlrecht ! Im Reiche habe ich es
selbst mit den stärksten Kautelen umgeben , bin also selbst
an sich kein Gegner des allgemeinen Wahlrechts . Ich will
auch nicht verkennen , daß die moderne Entwicklung neue
Abhängigkeiten geschaffen hat . Die preußische Regierung
erkenne ja auch die Reformbedürftigkeit des preußischen
Wahlrechts an , aber , sie lehnt es ab , ein Wahlrecht einzu-
führen , das den preußischen Staat erschüttern könnte, der
das deutsche Reich geschaffen hat . (Bravo rechts.) Deutsch¬
land könne Preußen nicht missen und Preußen kann das
deutsche Reich nicht entbehren . .

Beide sind zusammenge¬
schmiedet worden durch die Politik der großen Kurfürsten ,
durch den großen König und die Genialität Bismarcks . Ich
kann nur vor dem In - und Auslande erklären : dieser
Zusammenhang zwischen Preußen und Deutschland kann
nicht zerstört werden durch Angriffe von außen noch durch
eine innere Krise . (Lebhafter Beifall .)

Abg . Wellstein (Zentr . ) erklärt , eine solche Begründung der
Nichtübertragung des Reichswahlrcchtes auf Preußen hätten wir
niemals für möglich gehalten . Daß die Regierung nicht daran
denke , das Reichswahlrecht abzuändern , halte er für sclbstver -
ständltch . Es würde sich dafür auch niemals eine Mehrheit im
Reichstage finden . Redner befürwortet dann eingehend die
Resolution Hompesch betr . strafrechtlichen Schutz des Wahlge-
heimniffes und Ergänzung dek Wahlreglements durch Bestim¬
mungen , namentlich über die Urnen , zu demselben Zweck .

Präsident Gras Stolberg teilt mit , es sei namentliche Ab¬
stimmung verlangt über die Resolution Brandys ( Pole ) betr.
Einstellung einer Summe in den Etat für Untersuchung der
politischen Verhältnisse der polnischen Bevölkerung des Reiches
durch eine parlamentarische Enquete -Kommission.

Abg . Bruhn (Rfp. ) widerspricht dieser Resolution , ebenso der
sozialdemokratischenWahlrechts -Resolution und polemisiert dann
gegen die Sozialdemokraten und den Abgeordneten Naumann .

Sette 3.
Abg . Emmel (Soz .) :

Es ist nicht daran zu denken , daß sich das preußische Volk
mit der vom Reichskanzler angekündigtcn „ Reform " zufrieden-
geben kann, denn solange die öffentliche Stimmenabgabe und die
bestehenden ungerechten Wahlkreiseinteilungen erhalten bleiben,
ist diese Reform keine Reform . Der Chef der Reichseisenbahn¬
verwaltung hat vor kurzem hier erklärt , daß diejenigen Eisen¬
bahnbeamten , die Sozialdemokraten wählen , entlassen werden
würden . Das ist eine direkte Proklamier »«« der politischen
Morallosigkcit, denn es ist unmoralisch , jemanden , der sich in einer
Staatsstellung befindet , zu zwingen , entgegen seiner Ueberzeu-
gung seine Stimme abzugeben . Der Reichstag ist sehr wohl
kompetent, über das preußische Wahlrecht zu sprechen , wenigstens
ebenso , wie wenn er über Schiffahrtsabgabe spärche . Friedrich
Dernburg ist kein liberaler Denker , sondern ein liberaler Inva¬
lide. Es muß um den Standpunkt des Reichskanzlers schon
sehr schlecht stehen, wenn er bei seinen Vergleichen dazu kommt ,
Mecklenburg mit der kleinen Negerrepublich Haiti in Vergleich
zu stellen . Der Umstand, daß der Reichskanzler das Reichstags¬
wahlrecht im Reiche als wenigstens noch erträglich bezeichnete
und dann erklärte , er denke nicht an eine Aenderung des Wahl¬
rechts für das Reich , läßt vermuten , daß er auf dem Standpunkt
derjenigen steht, denen die Trauben zu hoch hängen . Sie denken
nicht an eine Aenderung des Reichstagswahlrechts , weil sie nach
Lage der Verhältnisse nicht daran denken können, diese Aende¬
rung herbeizuführen , nicht etwa aus Anerkennung für daS
Reichstagswahlrecht. Wenn Sie in den großen Städten eine
rein sozialdemokrasi' che Vertretung in den Kommunalvertre¬
tungen verhindern wollen, so brauchen Sie ja nur die Verhält¬
niswahl einzuführen , die wir auch fordern . Die sozialdemokrati¬
schen Frauen haben in dem vom Abgeordneten Lattmann ver¬
lesenen Schreiben nichts verlangt , war nicht schon lange von
anderer Seite verlangt worden ist . Wir wären dumm , wenn
wir nicht diejenigen Mittel anwendeten , die wir für geeignet
halten , um eine Wahl nach unserem Sinne herbeizusühren . Die¬
jenigen Personen und Geschäftsleute , die uns nicht wählen kön¬
nen , mögen dann eben auch auf die Arbeiterkundschaft verzichten;
sie sind dann immer noch besser gestellt als die Arbeiter und
Beamten , die keine Sozialdemokraten wählen dürfen , wen» sie
ihre Stellung nicht verlieren wollen. Redner geht dann auf die
staatsrechtliche Frage ein , ob der deutsche Kaiser in Elsaß -Loth¬
ringen gesetzgebender Faktor und befugt sei , Jnitiativgesetzent -
würfe des Landesausschusses, ohne sie an den Bundesrat zu
bringen , in den Papierkorb zu werfen . Weiter bringt Redner
die bekannte Erbschaftssteuerangelegenheit des Statthalters
Fürst zu Hohenlohe-Langenburg zur Sprache , ebenso , daß vom
deutschen Kaiser die in Elsaß -Lothringen vorgeschriebenen Ver¬
kehrssteuern für die Erwerbung der Schlösser zu Urville und der
Hohkönigsburg nicht entrichtet worden sind . Wenn etwa der
Reichskanzler erklären sollte, er könne nach dem Vorgehen des
preußischen Eisenbahnministers die elsaß - lothringischen Bürger
nicht besser behandeln als die preußischen, dann danken wir
unter diesem Reichskanzler für eine Verfassungsreform und
hoffen, daß bald ein wirklich fortschrittlicher kommen werde. ES
ist bedauerlich, daß sich der Reichskanzler nicht offen darüber
ausgesprochen hat , wie er sich die elsaß -lothringische Verfassungs¬
reform denkt .

Geheimrat Halley erklärt gegenüber dem Vorredner , der
Statthalter Fürst Hohenlohe habe ein Gutachten »ingefordert ,
ob er Erbschaftssteuer zahlen müsse . Es wurde ihm gesagt ,
daß er das nicht nötig habe. Der Erwerb des Schlosses Urville
fand statt , als noch das französische Recht galt . Darnach war
eine Steuer ausgeschlossen .

Abg . Potthoff (freist Ver . ) : Heute hat der Reichskanzler
ganz bestimmt eine grundlegende Reform des preußischen Wahl¬
rechtes für notwendig gehalten . Dann ist der Weg zur ge¬
heimen Wahl nicht mehr weit. Aber die Beurteilung des Reichs¬
tagswahlrechtes durch den Reichstag zwingt uns , auf der Hut
zu sein . Man sollte nur wirkliche Freunde des Reichstagswahl¬
rechtes bei den künftigen Wahlen wählen . Redner wendet sich
dann gegen Lattmann . Von Demagogie sprach ausgerechnet
Lattmann (hört , hört ! ) gerade in dem Moment , wo er auS dem
Wahlkampf Norden-Emden zurückkehrt. Was ist da an Demo-
gogie , an Wahlschwindel geleistet worden ! (Unruhe und Zurufe
der Abgg . v. Liebermann und Raab : Unwahr ! ) Auch bei mir
in Waldeck können wir Ihnen direkte Wahlfälschungen nach-«
weisen. ( Abg . Raab ruft : Lüge ! Vizepräsident Kämpf ruft
den Abg . Raab zur Ordnung . ) An den Fall Schellenberg noch¬
mals erinnernd , erwartet Redner eine ausdrücklich« Erklärung
des Reichskanzlers dahin , daß bei den bevorstehenden Wahlen
jegliche amtliche Einflußnahme auf die Beamten unterbleibe .

Staatssekretär Bethmann -Hollweg erklärt : Die Arbeiten
an dem Gesetz zur Reform des Gesetzes über Erwerb und Ver¬
lust der deutschen Reichs - und Staatsangehörigkeit waren im
Vorjahre auf einen toten Punkt geraten . Jetzt sind sie wieder
ausgenommen und ich hoffe, daß in absehbarer Zeit dem Hause
eine Vorlage zugehen kann. Die Richtlinien des Entwurfes
werden sein : Erschwerung des Verlustes und Erleichterung des
Wiedererwerbs der Reichs- und Staatsangehörigkeit . (Beifall .)

Abg . Stortz ( südd . Vp . ) kommt auf die auswärtige Politik
zurück , um auf die Frage der Sandschakbahn näher einzugehen
und befürwortet dann den Gedanken der Resolution Albrecht ,
Ausweisung von Ausländern nur auf richterlichen Beschluß zu¬
zulassen. Weiterhin , die Wahlrechtsfrage erörternd , schließt Red -
ner , zu dem Abg . Lattmann gewendet : Wie wir den Klassenhatz
ablehnen, ebenso lehnen wir auch den Rassenhaß ab.

Ein Antrag v . Normann auf Debatteschluß gelangt zur
Annahme. Der Titel Reichskanzler wird genehmigt.

Von den Resolutionen werden dir beide » sozialdemokrati¬
schen betr . Uebertragung des Reichstagswahlrechtes auf alle
Einzelstaaten , sowie betr . die Ausweisung von Ausländern ab¬
gelehnt. Ferner werden von der Resolution Heckscher (freist
Ver. ) die beiden Punkte betr . Beamtenausschüsse und betr .Unter-
stellung der Wirtschaftsbetriebe des Reiches unter die Gewerbe¬
inspektion abgelehnt , also nur Punkt 1 und 4 angenommen.
Darnach soll die verfassungsmäßige Ausübung staatsbürgerlicher
Rechte des Beamten an sich niemals als ein unwürdiges Ver-
halten des Beamten angesehen werden . Ferner sollen die Dienst¬
verhältnisse der auf Vertrag angestellten Personen mindestens
den gesetzlich für Privatbetriebe borgeschriebenen Bedingungen
entsprechen .

Die namentliche Abstimmung über die Resolution Brandys
( Enquete über die politischen Verhältnisse der polnischen Be¬
völkerung) wird auf morgen vertagt . Die übrigen 7 Resolu¬
tionen werden angenommen.

Beim Etat des Auswärtigen Amtes fordert
Abg . Osann ( natl . ) , daß Botschafter und Konsulatsbeamte

wirtschaftspolitisch vorgebildct sein und ihre Borbildun« auch
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durch eine Prüfung beweisen mühten . Außerdem bemängelt er
den zu häufigen Personenwechsel in diesen Aemtern.

Staatssekretär v. Schön stellt zunächst in Abrede, daß bei
der Auswahl von diplomatischen Personen nach einseitigen und
engherzigen Gesichtspunkten verfahren werde. Sicher

^
sei, daß

vorsichtig bei der Auswahl zu verfahren sei . ES hätten Er.
Wägungen stattgefunden über eine neue Prüfungsordnung für
Anwärter auf die diplomatische Karriere . Die Jnteresien der
Deutschen im Auslande würden in jeder Beziehung geschützt.
Auch die deutschen Kaufleute in Marokko könnten damit zu¬
frieden sein.

Nach weiteren Auseinandersetzungen wurde dann der Etat
deS Auswärtigen Amte» erledigt und zur Beratung de» Etat -
Gesetzes übcrgegangcn.

Der Rest des OrdinariumS wird bewilligt . Zum Extra -
Ordinarium empfiehlt die Dudgetkommisfion die Forderung von
175 000 Mk . zur Errichtung eines Konsulats -Gebäudes in
Tientsin 1. Rate zu streichen . Mit großer Mehrheit wird ent-
gegen dem KommissionSvorschlage die Forderung bewilligt , ebenso
der Rest des Extra -OrdinariumS ohne Debatte . Im Etat der
Reichsschuld hat die Budgetkommission die Verzinsung der Mittel
zur vorübergehenden Verstärkung der ordentlichen Betriebsmittel
der Reichshauptkasse von 3 auf 12 Millionen zu erhöhen vorge¬
schlagen . Das Haus beschlicht demgemäß. Im übrigen wird
der Etat ohne Debatte erledigt . Die Matrikularbeiträge werden
vorbehaltlich der kalkulatorischen Feststellung der Schluhziffern
genehmigt und schließlich das Etatsgesetz angenommen . Damit
ist die zweite Lesung deS NeichShaushaltSetatS für 1908 beendet.

Freitag 1 Uhr 3. Lesung deS Etats . Schluß gegen 949 Uhr.

flat der Partei.
Ottenau -Hörden, 26 . März . Parteigenossen ! Am Sonn¬

tag , 29. März , nachmittags 4 Uhr, ist in Hörden im „Anker"

Versammlung des Wahlvereins . Der Kreisvorstand wird einen
Vertreter entsenden. Wahrscheinlich kommt der Gen . Horst ,
Landtagsabgeordneter . In anbetracht der Wichtigkeit der Sache
dürfte die Aufforderung , die Versammlung zahlreich zu be¬
suchen, den Zweck nicht verfehlen. Tagesordnung : 1 . Die Auf¬
gaben der Wahlvereine , Referent der Vertreter des Kreisvor -
itandcs . 2. Maifeicx, Referent Gen . Dannecker .

Zum Todestags Ignaz Auers gibt die Buchhandlung „Vor-
lvärts "

, Berlin 81V. 68 , Lindenstraße 69, eine Heliogravüre des
verstorbenen Vorkämpfers heraus . Das Bild ist sehr sauber in
Kupfcrdruckmanier hergestellt. Die Plattengröße ist 21 X 23 Zen-
tirneter , Kartongröße 40 X 53 Zentimeter und zum Preise von
1 Mk., zuzüglich 20 Pf . Porto , durch jede Buchhandlung zu be¬
ziehen. Erste Drucke auf feinstem Japanpapier kosten pro Exem¬
plar 2 Mk .

(Sewerkschaftiiches .
Was für einen Nutze« bieten i« Zahlen ausgrdrückt die Or¬

ganisationen ? Genosse Jglesias hielt kürzlich in Madrid
vor den organisierten Kutschern einen Vortrag , in dem er den
pekuniären Nutzen der Organisationen den Genossen deutlich
vorführte . Die Organisation besteht seit 10 Jahren und die
Zahlen sind so berechnet , als ob nur 9 Monate gearbeitet würde.
Die Droschkenkutscher 1 . Klaffe haben einen Mehrverdienst von
fast 500 000 Pesetas , die Droschkenkutscher 2. Güte einen solchen
von 406 000 Pesetas und die sonstigen im Dcoschkendienst ange-
stellten Arbeiter 472 500 Pesetas durch die Erhöhung der Löhne
cingeheimst , die drei Gruppen zusammen also rund 1377 000
Pesetas . Nimmt man die Zahlen nun noch etwas höher an ,
wie sie eigentlich der Wahrheit entsprechen, so kommt man zu
dem schönen Posten von 1 500 000 Pesetas , die nur dem ge¬
schlossenen Vorgehen der organisierten Droschkenkutscher zu ver¬
danken sind . Die höheren Löhne wurden fast durchweg auf fried¬
lichem Wege erzielt ; in die ganze Epoche fallen nur 2 General¬
streiks und einige wenige Partialstreiks .

Ebenso wichtig ist der Gewinn an Zeit . Früher arbeiteten
die Kutscher ihre 17 , 18, 19 Stunden , jetzt nur noch 15 Stunden .
Rechnet man nun 15 Stunden statt 18 auch nur auf 9 Monate
im Jahr , so erhält man in den 6 Jahren , seitdem der verkürzte
Arbeitstag in Kraft getreten ist, 822 Ruhetag « pro Kutscher oder
52 Ruhetage pro Kopf und Jahr . Nimmt man nun an , daß
höchstens 100 000 Pesetas für Streikunterstützungen , Kommis¬
sionen und andere Unkosten daraufgegangen sein mögen, so ist
der bleibende wirkliche Profit immer noch groß genug. Nicht mit
Geld abzuschätzen ist der Segen der neuen Errungenschaften
für die gesamte Lebenshaltung , für die Gesundheit , für die
Stellung , die die organisierten Arbeiter heute einnehmen und
für die Hebung des ganzen Standes .

Zur Gipserausspcrrnng in Heidelberg .
Während die Gipsergesellen Heidelbergs ausgesperrt

sind , um sie dem Willen des Unternehmertums gefügiger
zu machen , versuchen die Gipsermeister Heidelbergs von
auswärts Arbeitswillige herbeizuziehen. Das Unterneh¬
mertum und dessen Helfershelfer im Gipsergewerbe in
Pforzheim , sucht sie hierin getreulich zu unterstützen. So
wurden gestern Donnerstag Vormittag 10,15 Uhr vom
Vautechniker Schcurig drei Arbeitswillige nach Heidelbergverladen und ihnen eindringlich eingeprägt , sich ja nicht
abwendig machen zu lassen . Ein Schutzmann seiam Bahnhof .

Wir wollen hoffen, daß den drei Arbeitswilligen nochin letzter Stunde ihr unwürdiges Verhalten zum Bewußt¬
sein gekommen ist. Allen Gipsern aber rufen wir zu :
Meidet Heidelberg, so lange keine Einigung mit den dor¬
tigen Gipsermeistcrn erzielt ist !

Soziale Rundschau.
Die Arbeiterschaft Bayerns . AuS dem Jahresbericht der

kgl. bayer. Gewerbeaufsichtsbeamten, sowie der kgl. Bergbehörden
Bayerns für 1907 ist zu entnehmen : Im Jahre 1907 waren der
Gcwerbeaufsicht 105 444 ( im Vorjahre 102 166) Betriebe mit
676 353 ( im . Vorjahre 847 701 ) Arbeitern unterstellt . Davon
entfallen auf Fabriken 8101 ( 7820 ) Betriebe mit 408 904
(388 869 ) Arbeitern , auf das Handwerk 97 343 ( 94 346 ) Betriebe
mit 267 449 (258 852 ) Arbeitern . Betriebe mit über 5 Arbeitern
waren 14 392 ( 14 104) vorhanden. Von den insgesamt beschäf¬
tigten 676 353 Arbeitern waren 56 163 männliche und 16 588
weibliche unter 16 Jahre alt . 476 249 männliche und 127 353
weibliche Arbeiter über 16 Jahre alt ; revidiert wurden davon
20 512 männliche und 11676 weibliche Jugendliche, 248 767

männliche und 85 811 weibliche Erwachsene, zusammen 366 266
Arbeiter . Bei den vorhandenen Betrieben steht im Jahre 1907
einer Steigerung der Gesamtarbeiterzahl um 4,4 Proz . eine
solche bei den jugendlichen Arbeitern insgesamt um 6 Proz . ( bei
den männlichen um 4,7 Proz ., bei den weiblichen um 10,6 Proz .) ,
bei den erwachsenen Arbeitern insgesamt um 4,24 Proz . (bei
den männlichen um 4,2 Proz ., bei den weiblichen um 4P7 Proz . )
gegenüber.

Vereine und Versammlungen .
Elchesheim, 24 . März . Die Volksversammlung , di«

am Sonntag , 22 . März , im Gasthaus zur „Rose " stattfand , war
nicht so stark besucht , wie man hätte erwarten dürfen , was erst
auf die zu späte Bekanntmachung zurückzuführen ist. Der Ar¬
beitergesangverein „ Frohsinn "" eröffnet « die Versammlung durch
einige Freiheitslieder . Genoffe Martzloff aus Baden-Baden
behandelte in seinem IVrstündigen Referat „Die politische Lage
im Reich und in Baden "

, welches mit großem Beifall ausgenom¬
men wurde . Da sich an der Diskussion niemand beteiligte , schloß
Genoffe Schäfer mit einem kräftigen Appell an die Anwesen-
den die Versammlung . Bemerken möchten wir noch, daß von
seiten des MilitärvereinSvorstandeS (Wendelin Heck ist sein
Name) versucht wurde , uns unter Androhung , den Wirt aus dem
Militärverein auszuschließen, daS Lokal abzutreiben , waS ihm
aber nicht gelungen ist . Wir richten daher die Bitte an sämtliche
Parteigenoffen , die Wirtschaft zur „Rose" zu berücksichtigen .

HaSlach i. K., 24 . März . Die auf letzten Sonntag einbe-
rufene Volksversammlung erfreute sich eines gutekl Besuches.
Genoffe Grahl aus Triberg behandelte in einem 19Lstündigen
Referat daS Thema : „Zentrum und Sozialdemokratie " . Mit
ausführlichen und schlagenden Beweisen zitierte derselbe die
Sünden , welche daS Zentrum seit dem Jahre 1871 begangen
hatte . Al§ Gegner trat ein Herr Georg Held aus Steinach auf .
Derselbe wollte nach München.Gladbacher Muster das Zentrum
verteidigen. An seinem Auftreten erkannte man in ihm gleich
den großen H .-Korrespondenten des „Kinzig- und Elzthalboten " .
Auf das ungcräumte Zeug, was dieser Herr verzapfte , noch
näher einzugehen, hat keinen Zweck ; seine Behauptungen konn¬
ten vom Referenten alle widerlegt , zum Teil sogar als d i r e k t e
Lügen bezeichnet werden. Zum Schluffe ermahnte Genoffe
Grahl die Anwesenden, neben dem „Volksfreund" recht fleißig
die Zentrumsblätter zu lesen, er werde dann jeder umso eher
begreifen lernen , daß seine Ausführungen auf Wahrheit be¬
ruhen .

Böhrenbach , 24. März . Eine sehr gut besuchte öffent¬
liche Volksversammlung mit dem Thema : „ Was die
Sozialdemokraten wollen und waS sie nicht wollen" fand hier am
Sonntag , 22. d§ . Mts . , statt , nachdem tags zuvor von den Furt -
wangener Parteigenossen ein Flugblatt zur Verteilung gelangte ,
worin die gemeine und niederträchtige Kampfesweise der Zen-
trümler , die sich in der Berichterstattung über die im Februar
hier abgehaltene Versammlung zeigte, gebührend gekennzeichnet
wurde . Genosse März verstand cs in seinem einstündigen Vor¬
trage in leicht verständlicher Weise die Ziele der Sozialdemo ,
kratie zu erläutern , wobei er betonte , daß durch das heutige
Wirtschastsprinzip die herrschende Klaffe d . h. eine kleine Min¬
derheit begünstigt würde , während die große Masse benachteiligt
werde und oft mancher Familienvater nicht wisse, wo er für die
Seinen Brot hernehmen soll. Fernre kam er noch auf die Be-
richterstattung von der letzten Versammlung zu sprechen . Er
meinte , daß es nichts weniaer als „ christ ' - ch „ sei , die Wahrheit
dermaßen auf den Kopf zu stellen, wie in jenem Bericht. Viel
ehrenhafter wäre es, 4>em Gegner Aug im Aug gegenüber zu
treten , als sich solch schmutziger Waffen zu bedienen. Der reiche
Beifall , der dem Referenten zuteil wurde , bewies, daß er den
Anwesenden aus dem Herzen gesprochen hat.

An der darauffolgenden Diskussion nahm ein Parteigenosse
teil , der sich mit dem Referenten einverstanden erklärte . Die
Gegner zogen eS wie immer vor, obwohl sie wiederholt aufge¬
fordert wurden , von der Diskussion keinen Gebrauch zu machen .
Desto mehr werden sie jetzt ihreu Groll wieder in der „Wald-
michelpresse " ablagern . Mit einem Appell an die Versammlung ,
die Parteipresse zu abonnieren und sich der Partei anzuschließcn,
wurde die sehr ruhig und interessant verlaufene Versammlung
mit einem Hoch auf die Sozialdemokraten geschlossen.

Badische Chronik.
Durlacb.

26 . März
— Im sozialdemokratischen Verein spricht morgen , Samötag

Abend , Genosse H u e b e r über die Organisation und
Erziehung der Jugend . Wir ersuchen die Genossen
namentlich mrt ihren Frauen diesen Vortrag zu besuchen . Wieder¬
holt machen wir darauf aufmerksam , daß die Beiträge in den
Versammlungen bezahlt werden müssen .

— Am Sonntag , den 2t). März , vormittags 10—11 Uhr,
findet in der Töchterschule der Schlußakt deSFortbildung » -
k u r s e S statt . Zu demselben haben wir den Gemeinderat ein¬
geladen. Ebenso sind hierdurch die Bürgerausschußmitglieder ,
sowie Parteigenossen und Kollegen , soweit sie sich für unsern
Fortbildungskurs interessieren, höflichst « ingeladen . Dir Kurs¬
teilnehmer wollen sich Punkt halb 10 Uhr einnnden.

Der BildungSauSschuß.
— Der Jahresbericht über die Tätigkeit

des hiesigen Gewerbe ge richtS pro 190 7» ist vor
kurzem herausgekommen. Während in den früheren Jahren die
Berichte jeweils auch die Zahlen des vorhergehenden
Jahres in Klammern enthielten , vermissen wir sie in dem vor¬
liegenden Bericht, gerade nicht zu seinem Vorteil . Hinsichtlich
deS Ergebnisses der gerichtlichen Tätigkeit scheint der Bericht
der für die Arbeiter u n g ü n st i g st e zu sein, der unS vom
Durlacher Gewerbegericht je vor die Augen kam . Im ganzen
wurden 72 Klagen anhängig gemacht , wovon im Berichtsjahre
70 erledigt wurden . Die Klagen betrafen in 42 Fällen Lohn¬
ansprüche, in 26 Fällen Entschädigungsforderungen wegen Der.
tragSbruch und in 4 Fällen sonstige Streitpunkte . Erledigt
wurden die Klagen in 25 Fällen durch Vergleich, in 19 Fällen
durch Zurücknahme, Verzicht oder Beruhenlaffen der Klage, in
7 Fällen durch Versäumnis - und in 19 Fällen durch Endurteile .
Von den 19 durch Endurteile entschiedenen Fällen wurden nur 3
nach dem Klageantrag entschieden , in 8 Fallen lautete daS Urteil
abweisend und in weiteren 8 Fällen teilweise abweisend. Zu¬
gunsten der Arbeitgeber wurde entschieden in 11 Fällen ,
zugunsten der A r b e i t n e h m er in einem Fall , gemischt in
7 Fällen . Dabei ist zu beachten , daß von den 72 anhängig ge¬
machten Klagen 61 von den Arbeitnehmern und 11 von
den Arbeitgebern erhoben wurden . Zwei Drittel der

Klagen wurden in weniger als einer Woche erledigt . 15 Fälle
nahmen eine Zeitdauer bis zu 2 Wochen in Anspruch , 9 Fälle
beanspruchten eine längere Zeit . DaS Hauptkontingent der
Klagen stellte dar Kleingewerbe : Bäcker , Metzger, Schrei¬
ner , Schlosser und Eisenkonstruktionsbetriebe, während die
Branchen, für die tarifliche Abmachungen bestehen , nur mit
wenigen Fällen vertreten sind , so die Maurer mit 2 , die Zim.
mcrer mit 2 Fällen , die Bierbrauer mit einem Fall .

Betrachtet man daS Resultat der Endurteile , so könnte man
zu der Ansicht gelangen , daß auf Seiten der Arbeitnehmer
die Unkenntnis der einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen
und der sonstigen Voraussetzungen zur erfolgversprechenden
Klageanstrengung immer größer iverde, oder aber , dieser un.
günstigen Bilanz liegen andere in der S p r u ch p r a x i i de»
Gerichts liegende Ursachen zugrunde und darüber dürfte in der
nächsten Kartellsitzung eine ergiebige Aussprache erfolgen.

ÖMmgen.
86 . März.

— Wir machen die Arbeiterschaft auf die morgen ( Sams ,
tag ) Abend bei Traut stattjiudende Märzfeier aufmerk¬
sam und bitten , für zahlreichen Besuch derselbe)» zu agitieren .
Als Referent ist Landtagsabg . W . Kolb gewonnen worden.

Smcdrzr .
26 . März.

— Bürgerausschußsitzung . Am Dienstag Nach,
mittag war hier die Beratung des Voranschlag. 76 von 111 AuS-
schußmitgliedern waren anwesend. Vom Vorsitzenden wurde b«.
kannt gegeben , daß da» Jahr 1907 ungünstig ausgefallen fei.
Teilweise waren niedere Einnahmen , auf der anderen Seite
Mehrausgaben schuld, daß Grundstücksgelder verwendet werden
muhten . 33000 Mk . sind in den Voranschlag eingestellt, um
dieses Loch wieder auszuflicken ; hierzu weitere 22 700 Mk . , die
durch Erhöhung der Schuldzinsen , Gehaltsaufbesserungen usw.
notwendig wurden , ergeben ein Mehr von 65 000 Mk . gegenüber
dem Vorjahr . Dadurch wird ein Umlagefuß von 33 Pf . notwen-
big . Nachdem Herr Oberbürgermeister Stritt die Vorlage
mundfertig gemacht hatte , wurde in die Generalldebatte einge¬
treten , die äußerst mager ausfiel . Dadurch , daß die General -
debatte in solch armseliger Weise verlief , glaubte man auch etwa»
schneller in der Spezialdiskussion fertig zu werden. Nach 3%
Stunden war die ganze Geschichte erledigt .

Das Zentrum nahm sich dabei sehr possierlich auS. Unter
der Führung des Landtagsabgeordneten W i d e m a n n glaubten
die Zentrümler in gewohnter Weife auch hier ein Handelsgeschäft
abschließen zu können, das mehr wie jämmerlich war . Man be¬
denke : Herr Widcmann , ein Lehrer , läuft Sturm gegen die Er¬
richtung von Spielplätzen , um erst 3 Pf . , später V» Pf . am Um¬
lagefuß zu sparen. Nachdem dieses Handelsgeschäft nicht ge¬
lungen ist , stimmten ihrer 10 gegen den Voranschlag. Es ist
dies der bekannte Trick der „Schwarzkünstler"

. Den Wählern
wird am Biertisch versprochen , daß man Sturm laufen wolle
gegen diese Mehrbelastung , dann wird gehandelt und zu guter
letzt sagt die Mehrzahl „ Ja und Amen" und eine kleine Minder -
heit stimmt dagegen und das nennt man dann — ZentrumS-
politik.

Trciburg .
26, MSrz.

— Schwindlerin . Auf dem Wochenmarkt hat eine
Händlerin eine vergoldete Reklaniemarke für ein Zwanzigmarkstück
eingenommen. Die Betrügerin konnte bis jetzt noch nicht gefaßtwerden.

— A r b e i t e r g e s ch w o r e n e . Bei der am 23 . d. M.
stattgefundenen Auslosung der Geschworenen für das 2 . Quartal
wurden auch drei Arbeiter als Geschworene bestimmt und zwarein Ziegler, ein Glaser und ein Schriftsetzer .

Zingen.
s«. Mürz.

—Ein Arbeiter , der längere Zeit wegen einer äußerlichen
Verletzung im hiesigen Krankenhause war , überbrachte unserem
Gewährsmann dieser Tage die Fleischration vom Mittagessen.
Das Stückchen war so klein, daß wir e» überhaupt nicht für
möglich hielten ; der betr . Arbeiter aber blieb allen Einwen¬
dungen gegenüber dabei, daß dies die ganze Fleischration sei ,
sie sei jeden Tag so , mit ganz geringen Ausnahmen , und zum
Beweise überbrachte er tags darauf die Fleischration wieder.
Die GewichtSprobe ergab, daß daS Stückchen 32 Gramm wog,
es mag also im rohen Zustande , Wenns hoch kommt , 50 Gramm
gewogen haben.

ES wird Wohl niemand behaupten wollen, daß ein« derartige
Miniatur -Ration zur Ernährung eines erwachsenen Menschen
ausreichen könne oder gar zur Kräftigung und Stärkung von
Rekonvaleszenten beitragen könne . Wir erinnern unS, einmal
in einem Museum Miniatur -Brötchen auS dem Jahre 1817, dem
bekannten Hungerjahre , gesehen zu haben. Diese Fleischporttonen
aus dem Jahre 1908 wären ein würdiges Seitenstück dazu. Man
braucht sich angesichts dieser Umstände wahrlich nicht zu wundern,
daß so viele Kranke absolut nicht ins Krankenhaus gehen wollen
und man begreift leichter, daß z . B. Kranke der FittingSwerke
sich mit Händen und Füßen dagegen wehren , wenn die Kranken¬
kasse jener Werke sie in das Krankenhaus einweist.

Wenn die Verpflegungssätze, die die Krankenkassen an da»-
Krankenhaus bezahlen, zu niedrig find , so müssen sie eben er¬
höht werden, denn erstes Grundprinzip in einem Krankenhanse
dürfte doch wohl ausreichende Ernährung sei».

Turtwangen.
26. Mär ».

— Genossenschaftliche ». Erfreulicherweise können
wir konstatieren, daß der genossenschaftliche Sinn auch bei der
hiesigen Arbeiterschaft immer mehr platzgreist und die Vorurteile
gegen den Konsumverein in rapider Abnahme begriffen sind.
Den Gegnern des hiesigen Konsumverein» , die sich namentlich
auS dem Kaufmannsstande rekrutieren , haben sich nun auch «l»
zweiter im Bunde die christlichen Gewerkschaften
angeschloffen . Letztere haben bekanntlich mit Lieferanten Ver¬
träge abgeschlossen , um auf diese Weise den Konsumverein in
seiner Aktionsfähigkeit zu schwächen. Die Gegner lassen also
kein Mittel unversucht, um den Umsatz des Konsumvereins zum
Stillstand zu bringen , d . h . dessen Fortschritt zu verhindern , was
ihnen aber bis jetzt nicht gelungen ist . Der Verein hat nicht
nur aller Gegenagitation Stange gehalten , sondern einen emi¬
nenten Fortschritt in seiner Mitgliederzahl gemacht . Besten
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Dank den Gegnern , sie haben die Säumigen aufgerüttelt und
dem Verein « zugeführt . Er war wieder einmal der böse Geist,
der dar Böse will und dar Gute schafft .

Trotzdem dürfen wir uns nicht auf die Bärenhaut legen,
sondern müssen fortgesetzt agitieren . Eine Masse von Gewerk¬
schaftskollegen , ledige und verheiratete , ebenso noch viele Mit¬
glieder der politischen Organisation stehen dem Konsumverein
noch abseits ; dies« müssen gewonnen werden. Also auf , Kol«
legen und Genossen, an die Arbeit ! Bedenkt, unsere Genossen¬
schaft steckt noch in den Kinderschuhen, cs erfordert deshalb aus¬
dauernde, zähe Mitarbeit eines jeden Einzelnen , bis wir das er¬
reicht haben, war wir uns zum Ziele für das Wohl der Allge -
meinheit gesteckt haben.

* Ottersweier , 2«. März. Auf der Bahnstrecke Otters-
weier— Bühl wurde heute früh der Streckenwärter tzättig tot
mit einer Wunde am Kopfe aufgefunden . Man nimmt an,
daß der Verunglückte seine Frau , welche Sckrankenwärterin ist,
ablösen wollte und dabei, auf dem Geleise gehend, von einem
Zuge angefahren wurde.* Lahr , 26. März . In dem Wohnhaus der Frau Witwe
Pfeiffer, Gärtnerstraße 10, war heute früh Feuer ausgebrochen,
welches dieses sowie das anstojzende Wohnhaus des FriedrichLindenlaub in Asche legte. Vier Familien sind obdachlos geworden.
Die Fahrnisse konnten zum grüßren Teil gerettet werden, lieber
die Brandursache verlautet nichts bestimmtes.* Triberg , 27. März . Dankdirektor W e n z, Präsident der
Schwarzwälder Handelskammer und erster Direktor deS Schwarz¬
wälder Bankvereins ist infolge eines Schlaganfalles gestern Vor¬
mittag 10 Uhr, mitten in der Berufstätigkeit , auf seinem Bureau
plötzlich verstorben . Der Verblichene, der ca . 60 Jahre alt
ist, hat sich um sein Institut , in dem er seit Gründung tätig
war , sowie auch um die einheimische Industrie , für die er sich
um einheitliche Verkaufspreise bemühte, verdient gemacht .
Ein dunkler Punkt in dem tatenreichen Leben ist ein früheres
Rundschreiben vertraulicher Natur , welcher sich gegen die Fabrik¬
inspektion richtete.

* WaldShut, 26 . März . Am 86. dS . MtS ., morgens , wurde
die Witwe des BilderhändlerS P . Knecht in der Kirche wäh¬
rend deS Gottesdienstes von einem Schlaganfall betroffen und
in bewußtlosem Zustande in ihre Wohnung verbracht.

— Bei den gegenwärtig in der Umgegend und auch in den
hiesigen Staatswaldungen stattgehabten Holzversteige -
rungen trat erfreulicherweise zutage, daß die Preise für
Brennholz stark i» Sinken begriffen find . Vielfach wurde sogar
;r>eit unter dem Anschlag erlöst.

* Heidelberg , 26 . März Vorgestern Abend 8 Uhr brannte
dar Doppelwohnhau« der Familien Leopold Rübsamen und Josef
Bürgesser niever. Die Entstehungsursache ist unbekannt.

Ali! (kr Residenz.
* Karl »ruhe, 27. März .

Eine Anzahl städtischer Beamter
erhält nach einer Stadtratsvorlage die Ruhegehaltsberechti-
gung zugesprochen . Die Tagesordnung der nächsten Bür¬
gerausschutzsitzung lautet dementsprechend : Festsetzung des
für die Ruhegehaltsberechtigung und Hinterbliebenenver -
sorgung städtischer Beamter maßgebenden Diensteinkom-
menS und Anstellung städtischer Beamter mit dem Recht
auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung .

Gewerbegericht .
In der gestrigen Sitzung fungierte als Vorsitzender

Stadtrechtsrat Dr . Hertrich ; als Beisitzer Metzger¬
meister G l a ß n e r und Schneider Leist . Auf der Tages¬
ordnung standen 14 Fälle , die teils durch Vergleich er¬
ledigt, teils vertagt wurden . Die Klagen des Maurers
Jak . S e b o l d gegen die Brauerei Fr . H ö p f n e r und
des TaglöhnerS Gremmelmaier gegen Feilenhauer¬
meister SB . Hensinaer wurden abgewiesen, dagegen der
Wirt D . B e ch t h o l o verurteilt , an daS Küchenmädchen
Anna Z i e f l e 12,80 Mk. Lohn zu zahlen. Nächste Sitzung
am Mittwoch, 1 . April .

Da» Badische « ängerduudeSfest.
Die notwendigen Vorbereitungen zu dem an Pfingsten d. I .

hier stattfindenden 8. badischen Sängerbundesfest sind bereits
in Angriff genommen und die erforderlichen Sonderausschüsse
gebildet worden. ES bestehen neben dem Festausschuß folgende
Sonderausschüsse: 1. DekorationSauSschutz, 2. BerkehrSauSschuh,
3 . EmpfangSauSschutz, 4. FestzugsauSschutz, 8. OrdnungSaus -
schuh, 6. Vergnügungsausschuß , 7. Wirtschaftsausschuß , 8. Woh -
nungSauSschuß: a) für Massenquartier «, b) für Bürgerquartiere ,
9. PretzauSschuß und 10. da« Festsekretariat . Der Festau » .
schuß setzt sich, wir folgt , zusammen : Ehren -Präsident : Ober ,
bürgermeister Tiegrist ; Festdirigent : Professor Scheidt (must-
kalischer Leiter de» Liederkranz ) ; Vorstand : Oberschulrat Reb-
mann , 1. Vorsitzender (Liederkranz ) ; Rechtsanwalt Harrer .
2. Vorsitzender (Liederhalle ) ; Kaufmann Beck, Rechner (Lieder-
kranz) ; Kanzleirat Lenz, 1 . Schriftführer (Liederhalle) ; Kauf¬
mann Döring , 2. Schriftführer (Liederhalle) ; Beigeordnete :
Dreher Böder (Maschinenbauer Karlsruhe ) . Hofuhrmacher Devin
(Liederkranz Karlsruhe ) , Maurermeister Doldt (Frohsinn Karls -
ruhe-Mühlburg ) , Malermeister Heck (Concordia Karlsruhe ) ,
Rechtsanwalt HeinSheimer (Arbeiterbildungsverein Karlsruhe ),
Metzger Leopold (Edelweiß Karlsruhe ), Seminarlehrer Rein¬
furth (Liederhalle Karlsruhe ) , technischer Assistent Rieple (Ba-
denia Karlsruhe ) , Lackier Roth (Freundschaft KarlSruhe -Beiert -
hei « ) , Lackiermeister Schäfer (Freundschaft Karlsruhe ) , Assistent
Scheuble (Liedertafel Frohsinn Karlsruhe ) , Modelleur Trump
(Nähmaschinenbauer bei Junker u . Ruh , Karlsruhe ), Maschinen-
Meister Wacker (Männergesangverein Karlsruhe ), Werkführer
Weih ( Germania Karlsruhe ) , Malermeister Wörner (Kastno-Lie-
dcrkranz KarlSruhe -Mühlburg ) und Handelsgärtner . Ziegler (Fi¬
delis Karlsruhe ) .

Schneider .
Die am Montag , den 23 . d. M ., im Möhrleinfche« Saale

stattgefundene öffentliche Schneider -Versammlung war ziemlich
gut besucht . Der Gauleiter H . Joseph aus Frankfurt behan¬
delte das Thema : Unsere Lohnbewegungen in diesem Frühjahr
und die Tarifvertragspolitik des Arbeitgeberverbandes . Begin-
uend mit der ungefähr seit zwei Jahren einsetzendenallgemeinen
Beschäftskrise , welche auch auf unser Gewerbe nicht ohne Ein¬
guß blieb, zeigte er an der Hand von reichem Material , wie eS
die Arbeitgeber auch in der Maßschneiderei verstanden haben,die Schäden unserer Wirtschaftspolitik vornehmlich auf die Ar¬
beiterschaft abzuwälzen . Die Mittel , welche dazu herhalten soll-

Freitag , den 27. März 1908 .
trn , um die Organisation der Arbeiter auf Jahre hinaus lahm¬
zulegen, waren zwei brutale Aussperrungen , welch« sich über
ganz Deutschland aurdehnten . Die auch in unserem Berufe
stark anwachsende Arbeitslosigkeit glaubten die Arbeitgeber für
sich ausnützen zu können, um den Arbeitern wieder zu entreißen ,
was in der Zeit der guten Konjunktur durch schwere Kämpfe
erstritten wurde . An der Geschlossenheit und dem aufopfernden
Kampfesmut der organisierten Maßschneider scheiterten aber die
Pläne deS Arbeitgeberverbandes . Heute sind die Arbeitgeber
tariffreundlich , um zu ihrem Ziele zu gelangen und wir sehen
schon im Geiste der Zeit entgegen , wo die von den Arbeitern
erkämpfte Vertragspolitik durch die Gewaltmatzregeln der Ar¬
beitgeber zu großem Schaden gereichen kann, wenn nicht immer
die nötige Vorsicht beim Abschluß der Verträge obwaltet . Ge¬
genwärtig erstreben die Arbeitgeber die Uebernahme der über
200 abgeschlossenen Tarifverträge durch die Zentral -Vorstände
an , über welche Angelegenheit unser nächster Verbandstag ent¬
scheiden wird . Wir haben unsere Arbeitgeber kennen gelernt
und es wird ihnen nicht leicht gelingen , uns durch diese Schlinge
den Hals zuzudrehen . Daß wir uns nicht abschrecken lassen ,
unsere Verhältnisse zu verbessern, zeigen auch die in jedem Jahr
neu entstehenden Lohnbewegungen , die auch in diesem Jahre
wieder trotz Geschäftskrise die Zahl 70 erreicht hat und welche
sich mit wenigen Ausnahmen diesesmal auf kleinere Orte er¬
strecken und zum größten Teil ohne Arbeitseinstellung erledigt
wurden . Mit der Betonung , daß wir uni durch die Vertrags¬
politik unsere Bewegungsfreiheit nicht einengen lassen, schloß
Redner seine mit Geschick vorgetragenen und mit reichem Bei¬
fall aufgcnommenen Ausführungen .

Zum 2. Punkt : Abschaffung deS Kost - und Logiswesens
referierte Kollege Wolf , der die Gerechtigkeit dieser Forde¬
rung durch die Statistik der Generalkommission der Gewerkschaf¬
ten Deutschlands über das Kost- und Logiswesen in der Ge¬
samtheit , sowie über die hiesigen Verhältnisse im besonderen zu
beweisen suchte .

Die Diskussion bewegte sich durchweg sachlich und war von
idealer Begeisterung für die Abschaffung dieser heute nicht mehr
zeitgemäßen Einrichtung getragen .

Durch den Bericht des Vorsitzenden scheint die Sache auch
ziemlich vorwärts zu gehen, da schon eine ganze Anzahl Arbeit¬
geber ihre Zustimmung gegeben haben . Wir werden gelegentlich
darüber weiter berichten.

(Die Teilbarkeit der Lebewesen.
Ueber dieses Thema hielt gestern Abend im Kaufmänni -

schen Verein Herr Geh. Rat Dr . N u ß b a u m , Professor
der Universität Bonn , im großen Saale der Eintracht einen
volkstümlichen Vortrag . Der Redner behandelte in leicht
verständlicher Weise die niederen Lebewesen , von der
E i n - Z e l l e und den Infusorien ausgehend . Dieser
Vortrag bildete den Abschluß der Vortragssaison des ver¬
gangenen Winters und darf der Kaufmännische Verein mit
Genugtuung auf seine Vorträge , mit denen er sich ein gro¬
ßes Verdienst um die Bildung seiner Mitglieder erworben
hat , zurückblicken.

Verßinfachung des Kochens.
Der am 25 . ds. Mts . von Frau Amalie Bieber aus Mann¬

heim im großen Nowacksaal « gehaltene Demonstrationsvortrag
über : „Neuestes aus dem Gebiete der Kochkunst" war von einem
zahlreichen, namentlich aus Frauen aller Kreise bestehenden
Publikum besucht und gestaltete sich äußerst interessant . Frau
Bieber hat einen Kochapparat erfunden , der eine geradezu ideale
Vereinfachung der sogenannten Kochkiste genannt werden muß.
Geradezu verblüffend wirkte es auf die Zuhörer , als ihnen der
Apparat vorgeführt wurde . Aus jeder Pappdeckelschachtel , jedem
alten Korb und ähnlichen im Haushalt oft als wertlos beiseite
gestellten Sachen läßt sich der einfache Apparat Herstellen . Ge¬
rade darin liegt seine Bedeutung für die ärmeren Klaffen, daß
er unter Aufwendung denkbar geringster Mittel von jedermann
selbst hergeftellt werden kann. Der Apparat besteht aus zwei
ineinander gestellten Zylindern aus Pappdeckel und präsentiert
sich in seiner äußeren Form wie eine Muffschachtel. Zwischen
dem eingesetzten inneren Zylinder und der äußeren Schachtel
wird der 4—6 Zentimeter betragende Hohlraum mit Holzwolle
fest auSgeftopft, nachdem vorher auf dem Boden der Schachtel
eine gleichhohe Schicht Holzwolle festgestopft wurde . Die Koch¬
töpfe werden mit den vorgelochten Speisen in den inneren hohlen
Zylinder gesetzt, obenauf kommt ein Kiffen aus Holzwolle, wo¬
rauf der ganze Apparat geschloffen wird . Daß diese mit einfachen
Mitteln zu schaffende Vorrichtung ihren Zweck in einwand-
fteiester Weise erfüllt , zeigte Frau Bieber an einem Probekochen .
ES wurden Rindsbraten und Reis in Töpfen angekocht , in den
Apparat gesetzt und demselben nach 1 % Stunden entnommen.
Die Speisen zeigten sich hernach völlig gar und schmeckten aus¬
gezeichnet . Weiter führte Frau Bieber vor, daß auch Speise-Eis
in dem Apparat gemacht werden kann. Der Apparat kann in
jeder Größe angefertigt werden . An einem sehr kleinen Apparat
wurde erklärt , daß durch entsprechenden Ueberzug aus Stoff ( in
Form eine» Beutels ) die Vorrichtung transportabel gemacht
werden kann, wodurch es Straßenbahnschaffnern und Arbeitern ,
denen eine warme Mahlzeit oft bei ihrer harten Arbeit im
Freien sehr nötig ist, möglich gemacht wird , das morgens vorge¬
kochte Effen mit zur Arbeitsstätte zu nehmen. Vom sozialen
Standpunkt aus wäre es dringend zu begrüßen , wenn sich die
Arbeiterkreise diese Kochvorrichtung zunutze machen würden . —
Die Rednerin wies nach , wie bei richtiger Handhabung des Gar¬
kochens bedeutende Ersparniß an Heizmaterial und Zeit erzielt
wird , ganz abgesehen davon, daß die auf diese Weise gekochten
Speisen , da sie in ihrem eigenen Dampf aufgeschloffen werden,
nicht nur weit schmackhafter , sondern durch den vollen Gehalt
aller in ihnen enthaltenen Nährstoffe viel nahrhafter sind . In der
Diskussion tauschten die anwesenden Frauen ihre Erfahrungen
mit dem Garkoch -System aus . ES zeigte sich, wie beliebt diese
Einrichtungen bereits in vielen Kreisen find . Allseitig wurde
beigestimmt, daß bei einigem Nachdenken und durch Uebung die
Kochweise viel einfacher und rationeller durch Anwendung des
Garkoch-SystemS gestaltet werden kann. Für Jntereffenten sei
darauf hingcwiesen, daß daS Reformhaus zur Gesundheit von L.
N e u b e r t , Kaiserstraße 40, die Besichtigung dieser neuen
Apparate gern gestattet und auch die Vermittlung etwaiger Be¬
stellungen ( im Handel kostet die Vorrichtung 2—3 Mk . ) über¬
nimmt .

Der Vortrag ging vom Naturheilverein Karlsruhe aus , der
damit wieder einen Beweis dafür geliefert hat , wie sehr er be¬
müht ist, durch praktische Vorführung von Reformen Belehrung
über die Lebensweise zu verschaffen. Es wäre freundlichsi zu
begrüßen , wenn auch Gewerkschaften und Arbeitervereine ibrc

Aufmerksamkeit dieser Kochreform zuweisen würden . Die Red¬
nerin wird sicher gern bereit sein, auch in diesen Vereinen di«
Apparate vorzuführen . Bei den heutigen Verhältniffen sollten
alle Neuerungen eingeführt werden , welche Zeit - und Gelder¬
sparnis mit sich bringen und dieses gilt von dem Garkochshstem
ganz besonders. Vom volkswirtschaftlichen Standpunkt au » muß
man eS deshalb als notwendig bezeichnen , daß dies« Kochweise
in die weitesten Kreise unseres Volkes eindringen möge .

. B. Sch .

* Futzballwettfpiel KarlSruhe -Frankfurt . Der F . k . „Frank-
furter Kickers"

, der auch in diesem Jahre die Gaumeisterschaft
der Frankfurter Bezirkes errang , spielt am nächsten Sonntag
mit seiner ersten Mannschaft gegen den Karlsruher Fußball .
Verein" auf deffen Sportplatz . Die zahlreichen Anhänger der
Fußball -Sportes werden am nächsten Sonntag voll und ganz auf
ihre Kosten kommen . Beginn 3 Uhr. Die 2., 8. und 4. Mann¬
schaft spielen gegen F . C. „Germania " 1, 8 und 3, ebenfalls
auf dem Sportplatz bezw . Exerzierplatz.

* Fußballfport . Zwei erstklassige Wettspiele werden kom-
menden Sonntag auf dem Phönix -Sportplatz abgehalten werden.
Während um y23 Uhr der F . C . Allemannia Karlsruhe gegen
1 . Pforzheimer F . C . I antritt , wird um 4 Uhr F . C. Phönix
mit dem Mannheimer F . C. Viktoria 1897 I feine Kräfte messen.
Diese beiden erstklassigen Wettspiel « versprechen recht spannend
zu werden.

8 Restkredite. Der Stadtrat beantragt beim BürgeranO»
schuß, dieser wolle seine Zustimmung geben, daß die nach dem
Stand vom 1 . Januar 1908 berechneten Restkredit« au» AnleheaS-
mitteln und dem Erneuerungsfond » im Gesamtbetrag van
3 273 409,47 Mk . offen gehalten werden.

* Ueber die Erlaffung von Ortsstatuten betr . des Gesetze»
von Straßenherstellungskosten für die Weltzienstraße hat fich der
Bürgerausschutz schlüssig zu machen. In der Begründung ist
gesagt : Der Bürgerausschutz hat unterm 19. Februar 1906 die
Herstellung der Weltzienstraße zwischen Soften , und yorkstraße
unter Verwendung von Anlehensmitteln beschloffen. Wie bei
fast allen neuen Straßenanlagen waren auch in diesem Falle vor
der Vorlage des Projektes an den Bürgerausschuß die Anststzer
vertraglich verpflichtet worden , die der Stadtgemeinde auk der
Straßenherstellung erwachsenden Kosten sofort nach Ausführung
des Straßenbaues zu ersetzen . Inzwischen hat sich gezeigt, daß
die Stadtgemeinde trotz geleisteter Sicherheit bei dem einen oder
andern Grundstückseigentümer möglicherweise mit einem Aus¬
fall ihrer Forderung zu rechnen hat . Um dies zu vermeiden, er-
übrigt nur noch die rechtzeitige Erlaffung von Ortsstatuten , die
der Stadtgemeinde nach Artikel 24a des Ortsstraßengesetz«» einen
Anspruch auf vorzugsweise Befriedigung aus dem Erlöse der in
Betracht kommenden Grundstücke gewähren . Dabei wird aller¬
dings eventuell ein Verlust der Zinsen für den zwischen der Her¬
stellung der OrtSstraße und der Errichtung von Anbauten ge¬
legenen Zeitraum eintreten . Dieser Nachteil kann aber gegen¬
über der Einbuße an einzelnen Straßenkostenbeiträgen nicht in
das Gewicht fallen ; er muß als das kleinere Uebel in Kauf ge¬
nommen werden.

* Verkauf ein«* Geländestreifens an die Brauereigesellschaft
Moningrr . Mit diesem Punkt hat sich in der nächsten Woche di«
Stadtverordnetensitzung zu beschäftigen. Der Stadtrat hat dem
Bürgerausschuß die folgende Begründung zugehen lassen : Die
Brauereigesellschast vormals S . Moninger hier beabsichtigt auf
ihrem Anwesen westlich der Grenzstraße zur Erweiterung der
Wasserversorgung ihrer Brauerei einen Brunnen zu errichten
und das Wasser durch einen Tunnel unter der Grenzstraße an
der Ecke der Kriegstraße in ihr Brauereianwesen zu leiten . Zur
Anlage des Brunnens braucht sie den städtischen Geländestreifen
parallel der Kriegstratze. Sie wünscht daher diesen Streifen
käuflich zu erwerben . Ta der nur 109 Quadratmeter umfaffende
Geländestreifen für städtische Zwecke nicht verwertbar ist, trug
der Stadtrat kein Bedenken, dem Gesuch zu enffprechen , nachdem
die Brauerei den verlangten Preis von 40 Mk . pro Quadratmeter
zu zahlen sich bereit erklärt hatte . Die von der Firma ferner ge¬
wünschte Erlaubnis zur Einlegung eines Wafferrohrstrange » in
die Grenzstraße soll nur widerruflich und unter Bedingungen er¬
teilt werden, durch welche die städtischen Interessen ausreichend
gewahrt sein dürften .

* Konzessionsgesnche . Unbeanstandet werden dem Bezirks¬
amt vorgelcgt 5 Gesuche um Aufnahme in den Badischen Staats¬
verband sowie die Gesuche des Oberkellners Eugen Steeger hier
um Erlaubnis zuni Betrieb der Personalgastwirtschaft im Hause
Kreuzstraße 19 , bisher „Hotel Müller " genannt , deS Wirt » Otto
Bcckert in Rastatt um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt¬
schaft mit Branntweinschank zum „Hohenwiel", Hirschstraße 87,
der Paul Kapferer , Wirts -Eheleute hier um Erlaubnis zur Ver.
legung ihrer Wirtschaftskonzession vom Hause Bahnhofstraße 84
zur „Neuen Pfalz " nach jenem Zirkel 33 zum „Hof von Holland"
und zum Betrieb der Realgastwirtschaft daselbst, des Wirts
Anton Knopf hier um Erlaubnis zur Verlegung seiner Wirt -
schaftskonzession vom Hause Karl -Friedrichstraße 80 zur „Ein -
tracht" nach jenem Nowacksanlage Nr . 19 '

„Cafe Nowack" und
zum Betrieb der Personalgastwirtschaft daselbst , deS Gastwirts
Friedrich Krull in Eppingen um Erlaubnis zum Betrieb der
Schankwirtschaft mit Branntweinschank zum „ Roten Hahn",
Kaiserstratze 25 und des Metzgermeisters Ludwig Neck hier um
Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntwein ,
schank zum „Drachen"

, Karl -Wilhelmstraße 10.

Die Uoranscblagsberatung in Karls¬
ruhe.

II .
Unter der Rubrik „ Auf die Gemeindeverwaltung " (ß 36)

finden wir die Gehalte der Bürgermeister und der städtischen Be¬
amten . Hiernach bezieht der Oberbürgermeister ein Gehalt von
13 000 Mk ., der erste Bürgermeister 8000 Mk . und der zweite
6000 Mk . und man kann annehmen , daß mit diesen Gehältern
einigermaßen auszukommen ist . Weiter ist unter dieser Rubrik
der gesamte Verwaltungsaufwand , die Ruhegehalte der städt.
Beamten und Arbeiter , insgesamt die Summe von 808 593 Mk .,
vorgesehen . Die Gehaltsbezüge der Beamten weisen gegen das
Vorjahr ein Mehr von ca . 30 000 Mk . auf . Ter Aufwand auf die
soziale Gesetzgebung erfordert ebenfalls eine ansehnliche Summe
und man kann sagen, daß die Stadt hierin nicht engherzig ist.
obwohl noch manches sehr berbefferungsbedürftig ist . Die Zinsen
und Kosten für Kapital - und andere Schulden erfordern die
Summe von 1 432 837 Mk . Abgang und Rückersatz sind mit
172 500 Mk . vorgesehen . Unter „ Sonstigen Ausgaben "

( § 39)
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erfordert der Aufwand für die öffentlichen Uhren 10197 Mk .,
die Entschädigung an die Bürger der ehemaligen Gemeinde
Beiertheim 54 060 Mk-, Entschädigung an die Bürger von Rüp¬
purr 9840 Mk.

Es betragen nach dem Voranschlag der Stadthauptkasse die
Wirtschaftseinnahmen 5 380 399 Mk . , die Wirtschaftsausgaben
8 667 841 Mk ., es verbleibt somit ein ungedeckter Aufwand von
3287 442 Mk . , welche durch Umlagen zu decken sind .

Das umlagepflichtige Liegenschaftsvermögen in
hiesiger Stadt beträgt 396 244 670 Mk . und ergibt bei einem Um¬
lagefuß von 32 Pf . pro 100 Mk . Steuerwert 1267 983 Mk . Das
Betriebsvermögen beträgt 165 347100 Mk . und ergibt an Um¬
lagen (bei 32 Pf . ) 529 111 Mk . Das Kapitalvermögen beträgt
427 133 600 Mk . und ergibt bei einem Umlagefuh von 10 Pf .
427 133 Mk . Die Einkommensteueranschläge mit 55 375 800 Mk .,
welch« mit dem 6fachen Betrag des Umlagefußes des Vermögens¬
steuerkapitals ( 6 X 32 = 1,92 Mk . ) berechnet werden, ergeben
1063 215 Mk . Diese Steuerwerte ergeben zusammen obigen un¬
gedeckten Aufwand mit 3 287 422 Mk . Die gesamten umlage¬
pflichtigen Steuerwerte und Steueranschläge betragen
1 107 413 370 Mk.

Daß die Einkommensteueranschläge mit dem sechsfachen Be¬
trag zur Anrechnung kommen ( bisher dreifach) , trifft gewiß auch
die Arbeiter und kleinen Beamten empfindlich , indes ist Karls¬
ruhe hierin noch von Baden -Baden , wo sie achtfach berechnet wer¬
den , übertroffen . Auffällig ist der niedrige Umlagefuß
für Kapitalvermögen ( 10 Pf .) , eS liegt dies aber an
dem Gesetz, welches auch hierbei das Kapital mög¬
lich st schont . Nach unserer Ansicht müßte der Umlagefuß für
Kapitalvermögen mindestens verdoppelt werden, dann könnte der¬
jenige für die Einkommensteuervoranschläge, wenigstens der
kleineren Einkommen, etwas ermäßigt werden.

Dem Voranschlag ist noch ein Verzeichnis der Gehaltsbezüge
der städtischen Beamten angehängt , in welchem die Gehalte der
einzelnen Klaffen in übersichtlicher Weise dargestellt sind .
Ueberhaupt können wir sagen, daß der Voranschlag sorgfältig ,
überall mit den nötigen Erläuterungen versehen, ausgearbeitet
ist, so daß er auch dem Laien einen Einblick in die komplizierte
Technik einer modernen Grotzstadtverwaltung gestattet.

Bei der Besprechung des städtischen Voranschlags, welcher
230 Folioseiten umfaßt , konnten wir die Einzelheiten wenig be¬
rücksichtigen und mußten uns auf das Allgemeine beschränken ,
da uns zu eingehender Besprechung Zeit und Raum fehlten . Die
beigedruckten Bauvoranschläge z. B. muhten wir auS obigen
Gründen ganz außer Betracht lasten.

■

neues vom Lage.
Berlin , 26. März . Heute Nachmittag fanden auf dem Mili -

tärbahnhof am Tempelhofer Felde Arbeiter auf dem Geleise
einen Karton und darin die verstümmelte Leiche einer etwa
30 Jahre alten bekleidete » Frauensperson , der die Beine und
der Kopf vom Rumpfe getrennt sind . Die Leiche kann schon acht
Tage oder noch länger in dem Schmutzwaffer gelegen haben.
Später wurden dann auch an anderer Stelle zwei Pakete mit
Kopf und Beinen gefunden. Anscheinend handelt es sich um eine
Prostituierte , die wahrscheinlich erwürgt worden ist.

— Im großen Maschinenbau der Siemens -Schuckert -Aktien»
Gesellschaft in Charlottenburg explodierte heute Vormittag auS

noch unbekannten Gründen ein Dynamo , besten Teile eine
Seitenwand durchschlugen und in den Waschraum der Arbeiter
drangen , von denen 7, sowie eine Frau erheblich verletzt wurden.

Leutschau , 26. März . Während einer Gerichtsverhandlung
entstand unter dem Podium , auf welchem die Richter saßen,
Feuer . Mit unheimlicher Schnelligkeit stand das Podium in
Flammen , so daß die darauf befindlichen Personen sich nur mit
größter Mühe in Sicherheit bringen konnten.

Tarnowitz, 26 . März . Der Gymnasial -Professor Decker
erhielt gestern mit der Post eine Höllenmaschine, welche aber
dank der schlechten Beschaffenheit der Zündschnur nicht explo»
vierte . Da man glaubt , daß es sich um einen Racheakt von
Schülern handelt , wurden einige Gymnasiasten verhaftet .

Bukarest, 26. März . Der hier ansässige Arzt Adolf v. P e .
t e l e n z wurde wegen Verbrechens gegen das keimende Leben
verhaftet . Die Untersuchung führte zu dem ebenso überraschen¬
den wie entsetzlichen Resultat , daß der Verhaftete seine ver¬
brecherische Tätigkeit schon seit vielen Jahren ausübte und den
Tod von 30 Frauen und Mädchen, die sich ihm anvertraut hatten ,
verschuldet hat .

London , 26. März . Aus Charitta in Ohio wird gemeldet,
daß der Dampfer „Kolumbus " untergegangen ist. 18 Personen
ertranken .

Letzte Post.
Das Vereinsgesetz als Sprengpulver für die

Demokraten.
Offenburg , 26 . März . Bezüglich der Stellungnahme

zum § 7 des Reichsvereinsgesetzeserklärte die Generalver¬
sammlung des hiesigen Demokratischen Vereins den Be¬
schluß des Mannheimer demokratischen Vereins zu akzep¬
tieren und die alsbaldige EinberufungeinesPar -
teitages zu verlangen .

Zum Kampf im Baugewerbe .
Berlin , 26. März . Die Verhandlungen zur Beilegung

des Kampfes im dänischen Baugewerbe finden am Berliner Ge¬
werbegericht uinter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Auf
Wunsch der Parteien leiten die Vorsitzenden des Berliner und
Münchener Gewerbegerichts und der Beigeordnete Dr . Wietfeld»
Effen die Verhandlungen . Der deutsche Arbeitgeberbund ist durch
11 Mitglieder vertreten ; der Vorstand des Zentralverbandes der
Zimmerer , der Maurer , der Bauhilfsarbeiter , der Verband christ¬
licher Bauarbeiter und Bauhilfsarbeiter habe« je 4 Mitglieder
entsandt.

Ein reaktionärer Plan .
Berlin , 26 . März . Wie die „Kreuzzeitung " hört , wird

in Reichstagskreisen erwogen, nach dem Vorbilde Frank¬
reichs und anderer Länder einen offiziellen Verhandlungs¬
bericht herauszügeben und ihn der Presse zugänglich zu
machen . Solche Vorschläge sind schon früher gemacht wor¬
den und die „Kreuzzeitung " glaubt , daß der Reichskanzler
ihnen wohlwollend gegenübersteht.

Das letztere glauben wir gern , aber die Zeitungen las-
fen sich nicht darauf ein.

Das Gespenst der Arbeitslosigkeit .
B r e S l a u , 25 . März . In einer im hiesigen Gewerkschafts-

Hause abgehaltenen Versammlung forderten 1000 Arbeitslose

vom Magistrat die Verfügung von Notstandsarbeiten ,
beitslosigkeit ist erschreckend groß.

Dir Ar-

Tie Kongofrage .
Brüssel, 26 . März . Im Parlament wird erwartet , daß

sich für die Kongovorlage die Zweidrittelmehrheit finden
werde. Bereits heute eröffnen einige liberale Blätter eine
heftige Kampagne , angesichts der bevorstehenden Wahlen.So hat das Blatt „Dernier heure" Maueranschläge anbrim
gen lassen , in denen darauf hingewiesen wird , daß die neue
Kolonie dem belgischen Staat eine Summe von 241 Mil-
lionen kosten werde.

Um Marokko.
London, 26 . März . Der „Standard " kommentiert die

Rede Bülows und schreibt , es sei unmöglich, die Erklärungdes Reichskanzlers über die französische Aktion in Marokko
als befriedigend zu bezeichnen . Nichts rechtfertige die
Warnung , welche Fürst Bülow an die republikanische Re¬
gierung richtete . Wenn Clemenceau sich nicht unwiderruf -
lich gebunden hätte , die Akte von AlgeciraS streng zu be¬
achten , so würde es schwer fallen , die Untätigkeit Frank-
reichs nicht zu rächen , indem es die Akte von AlgeciraS
kündigen würde.

VereinsanLeiser .
Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund .) Heute Abend General¬

probe in den „ Drei Linden" in Mühlburg . 1350
Durlach . (Soz . Verein .) Kommenden Samstag, den 28 . März,abends Punkt Ha b 9 Uhr , Mitglieder - Versammlung im

„ Schwanen" . Tagesordnung : Vortrag des Genossen Hurber
über Erziehung und Bildung der Jugend . Zahlreiches Er-
scheinen erwartet 1343 Der Vorstand.

Welschneureut . (Soz . Verein .) Sonntag , 29. März . 4 Uhr,
Versammlung im „ Feldschlößle " . 1348

Lahr . ( Gewerkschaftskartell.) Montag , den 30. März , abends
8 Uhr, im Stadttheater Lichtbilder- Vortrag von Lauber -
Leipzig . Thema : Im Reiche der Mittagssonne . Eintritt
30 Pfg . Karten im Vorverkauf bei den Vorsitzenden , sowie
abends an der Kasse. 1842

Freiburg . (Reisegesellschaft Freundschaft. ) Sonntag, 29 . März,abends 7 Uhr, im „Hirschen " (Nebenzimmer) : Versammlung.
Beschlußfassung betr. Familien - Ausflug. Die Mitglieder,deren Angehörige, sowie Neuangemeldete sind höfl eingeladen.

1327 .2 Der Vorstand.

Wasserstand des Rheins .
Freitag , den 27. März , morgens 6 Ubr :

Schusterinsel 1.48, gef. 5 om, Kehl 2 .01, gef. So« ,
Maxau 3.60, Stillstand , Mannheim 2.92, gest. 2 cm.

Eine Anweisung ,
wie dem „Volksfreund " zum 1. April ohne Mühe neue
Abonnenten zugeführt werden können , liegt der heutigen
Nummer unseres Blattes für Groß - Karlsruhe bei."
Wenn jeder unserer Parteifteunde und Leser die verlangte
kleine Arbeit verrichtet, kann mit einem Male die Zahl
unserer Abonnenten noch um ein bedeutendes vermehrt
werden. Verlag <ler Uolksfreutul .

Enorm billig 1 !!
Kaufen Sie

nur noch gAUS kurZO Zeit .

Grosser Ausverkauf
wegen Umzug Ende Kän

mit 1B—261 , Rabatt. 1077

Normalhemden , gute War«, mit 425
chlusa von 1 aaAchsel- u. Brustscl

Fantasiewesten in Wolle , Seide 025
und Sunt , weiss und farbig , von ~ an

3 Stehkragen , Ia 4faoh, nur 45 4
Manschetten ,rundJu .eckig.Iagar . K C

4fach, in allen Weiten , Paar nur *Jel
H « - entr Jäger grösst# Auswahl "JK 4

Mannesläng« unerreicht bill. von * *" an
Herrcn - Hiite schwarz od. farbig 455

steif u. weich, unkourante Nr. von 1 an

Regenschirme f.Damena.H#rren , 975
Nadelschirm mit Futteral von ** an

Oberhemden mit Stärkebrust, 085
von "i anfarbecht ,

Sacken , Wolle und Baumwolle, 4K jj|
dicke und dünne , Paar von I ^ an

Portemonnaies , Rindlederetc. KQ 4
znm Auas tr.hftn von

ea . 2000 Krawatten , in allen KK 4
v. t' ^' andenkb . Facons u .Farhen 8 St

Kleiderbügel , „ Patent1^ mit Fjg ^Hosenspanner , 6t ,

Partie -Waren - Maus
24 Kaiserstrasse 24

NB. Beachten Sie meine Preise in den Schaufenstern .

Ehe man
Möbel

kauft, besichtige mau unser au'S
reichhaltigste ausgestattete
Lager in Wohnung *-
einrichtnnge » , sowie
einzelner Möbel in nur solid .
Ausführung u. sehr billigen
preisen. 1309

Gebr . Klein ,
Dnrlacherxtr . 1)7 99 .

Patent-
Anwalt.

C . Kleyer Karlsruhe

(Kchützenstraßc 93 , 4 . Stock
w ist ein Zimmer mit 1 oder
2 Betten sofort zu Vermieten bei
1241 I . Rauch .

Damen -Stesel , echt Boxcalf, Kalbleder
und Thevreaux

Schnür- u. Knopsstiefel ( Größe 36- 88 ,
Speziell JürKonfirmanden , jedes Paar

1 Pnef All Kinder - und Mädchen -Stiefel , in Wichs¬
leder , Boxcalf und imit . Thevreaux

Größe 22—24 25— 2« 27—80 31—35
JC 2 .25 2.75 3. - 3.40

Aut sämtliche anderen Schuhe und Stiefel
grosse Prelsermässignng .

Schuhwaren -Naus
Kaiserstr .

1355 Josef David .

Uortragskum in freiburg .
Am nächsten Montag , den 30 . Miirz und am Mittwoch ,

de« 1. April , hält Genosse Engler die vom BildungSauSschuß
veranstalteten Borträge über :

„Geschichte und Entwicklung der
Gewerkschaften".

Zutritt zu den Vorträgen haben alle politisch und gewerk¬
schaftlich organisierten Arbeiter , welche wir hiermit mit der Bitte
um zahlreiches Erscheinen freundliche einladen.

Beide Borträge beginnen Punkt 8 '/« Uhr im unteren
Storchensaal . 1344

Der Bildungsausschusi .

Nur 50 lange Uorrat reicht
erhält jeder Käufer auf die noch lagernden Herren -
kleiderstofiresf e 1333mr to jtabatt *os

Reise - und Versandhaus
Kaiserstr. 93 Arthur Baer I Treppe hoch.

Rastatter u . westläüsctie
Kochherde,

emailliert und lackiert,
Saggenauer Gasherde,

Gas - Glühstrümpfe » Zylinder
HauS - und Küchengeschtrre
in jeder Ausführung , sowie ganze
Einrichtungen von den einfachsten
bis zu den feinsten in großer
Auswahl u. billigsten Preisest
liefert unter Garantie

Ernst Marx,
Herde-, Ofen- , Küchen- u. Haus¬

haltungsartikel -Magazin.
Luisenstraße 4 V M8S

und UerKaA
fortwährend getragene Herren -
und Damenkleider , Zchu»-
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. .
Frau Bertha Strecktoss .
Brunnenstraße 5 , nächst ce

Durlacherstraye-
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Ariitschrr MktMbkitkmrbM
Markgrafenstrahe Ä« , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Clektro -Monleure .
SamStag den 28 . März , abends Punkt 8 Uhr , im

großen Hörsaal de« Elektrotechnische « Institut « i» der
Technischen Hochschule, Kaiserstrah«.kxprrlmenttlvorttag

über drahtlose Telegraphie ,
««halten von Herrn Profefior l) r . Hatterath .3 » diesem ©ortrag find nicht nur die Elektro -

Monteur «, sondern auch dte Mitglieder aller Bernse z«
zahlreiche « und pünk tliche « Besuch etngelade ».

Bauschlosfer .
Montag de« 80 . Marz » abend« punv « Uhr, im Gast¬

haus zum Salmen , Ludwigsplatz,
Mgemmt Kausthlalsttversalllllllvur .

Tagesordnung : Stellungnahme zur Durchführung
»euneinhalbstündigen Arbeitszeit .Es ist Pflicht aller Kollegen, in dieser Versammlung
erscheinen.

Gaggenau .
Mittwoch de« 1 . April , abend« 8 Uhr, in der RestaurationEteimer

Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : 1 . Bortrag über die Unfallverficherung9 ' Wahl von zwei Delegierten zur Delegiertenversammlung

3. BerbandSangeiegenheiten .
Zahlreichen Besuch obiger Versammlungen erwartet

1334 Die Ort - verwaltung .

I. Karlsruher Kegel-
' .

„Prelad“
- - - ■ Einladung ■

Zu dem am Jam - taa den 28 . März , von abend« 8 Uhr,und am Sonntag den 29 . März , von morgens 11 Uhr an im
Spiellokal zum Hilderhof , Augartenstraße 37/38. stattfindenden

Grossen Preiskegeln
Zur Verteilung gelangen mehrere Ehrenpreise . Der

Sieger de« ersten Preise« erhält einen prachtvolle» Ehrenpreis
nebst Ehrenurkunde mit dem TitelSei ftsrs «tzaft » »Kegle «
vom Hilderhos im Fahre 1908 . 1886- Gert « ( 8 tingeln ) SO Pfg . -

Preisverteilung Sonntag abend 11 Uhr. Um zahlreiche Be
teiligung bittet_ Der Vorstand .

fioniiiiüBtttiu f. Durlüch u. Ilngcgcuii
e . « . —. b . B .

Zweck » Vornahme der halbjährigen Inventur bleibt da»
Geschäft am Sonntag de» 29 . März von morgen« 9 Uhr ab

WM" geschlossen ! H
. 1338 _ Der Vorstand .

Gasthaus zur Blume .
Sonntag de» 29 . März

mSLalisH -skst«sliH-k»«E1HtS Konzert,
>' e ->«ben von einer Abteilung d-« Mustkveretn » Lyra , des
Männerquartettei und den l «liebten OriginalhumoristenFröhiich » Stauch .

Neuer Schlager : Das Denkmal „ Karle mit der Tasch " ,
historische und zeitgemäße Betrachtung d«S lebend gewordenen
.Karle mit der Tasch ' über da« Durlacher Volksleben in
10 Auftritten in l Akt . »»«geführt von 18 Personen (von I . Fröhlich!.

Kafleneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr .
Programm ä 30 Mg . berechtigt zum Eintritt .

NB . Bier vom Faß , Glas 10 Pfg ._ 1840

„Das ist wahr !
“

daß sich neuerdings Kathreiners Malz¬
kaffee -Fabriken eine unglaubliche Ueber-
treibung leisten , indem sie allen Ernstes
öffentlich in der Zeitung bekannt machen,kein anderer Malzkaffee komme ihrem
Fabrikat gleich. Kathreiners Malz¬
kaffee ist überholt , das weiß jeder, der
unfern

Malzkaffe «

.MMe Ämdns"
Kennt.

Wir überlaffen das Urteil über beide
Marken ruhig dem kaufenden Publikum ,das für uns der allein maßgebende
Richter ist. Wir wollen es aber ver¬
hindern , daß das Publikum zu seinem
eigenen Nachteil durch Veröffentlichung
unwahrer Behauptungen und übertrie¬
benen Selbstlobs seitens Kathreiners
Malzkaffee-Fabriken einseitig beeinffußt
wird . Proben auf Wunsch überallhin
gratis . 37s

(Kode»)

stall
,

wobin ?
Restauration Harmonie,

Sonntag de» 29 . März von 4 Uhr ab

Grosses Konzert
der Durlacher Feuerwehrkapelle .

Hierzu ladet h- stichst ein
1838 Albert Kohlmann

. Täglich abends 8 Uhrolosseum = o faoorites =
MeWllWWWWWZWW beste« Damen « Verwandlung«

v« i , Ensemble .

Martinstor. MalMIS COflO
(Tr«mh*)testen. ). japanischer Armee-Herkules.

Ferner »och 13838 Attraktionen .
Kafla 7 ' /, Uhr. Vormerk. TolosseumSkafl « 11—19*/, Uhr .

Da« altrenomierte Eiergeschäft von

Wie. Reichert, »^
offeriert selbstgesammelte Landeier , garantiert
frisch , per Hundert 6.50 Mk . , sowie Kisteneier

104« in jeder Preislage .
Tafelbutter aeum Tagespreis .

Wer seinen Bedarf an

Wttn. Miitren
Schirm» , Stöcke«

Kravatten
bei der Firma 848

stekel
kaust,spartGtld
Kaiserstrasse III.

fnhrrnh gut erhalt . Touren -
slltzllUp maschine (Brennabor )

GeschäftSrad, für 85 M. zu ver¬
kaufen . Werderstr . 8S , H . 3

in asse« Krötzen I

>per Pfund 7 0 Mg.
empfehlen 18511

Pfannkuch & Go.
G. m . d. H.

Telephon 460 .
In den bekannten Ber- j

kaufsstellen .

Schneider-
Lehrling

kann zu Ostern unter günstigen
Bedingungen in die Lehre
treten bei 1178

Karl Maier, Schnritzersstr.
Karlsruhe -Mühlburg .

Wegen bevorstehendem Umbau meine« Laden« gebe
I ich auf sämtliche alleruenefte «

Herren- u. Knadenkleister
äoppeltv ffabattmsrkest

oder IO 1/« hi toa . MTS

I Auf Altere Sachen 207 , bis 307 .
ober entsprechende Rabattmarken .

b. GretZ, Marikustr. 27.
KailsruhB . — Festplstz.
Nur noch 6 Tage !

Erste* M-glipstrn-
URternehmen der dielt.

Täglich abends 8 Uhr
Grosse Elite -Vorstellung

mit neue « phänomenalem
Rissen -Programm
Prachtvolle Naturaufnahme » in
1330 Neuheiten au»

allen Teilen der Welt .
Jede» Mittwoch , Samstag ».

Sonntag , nachm . 4 Uhr
Große Famttteu -Vorftellnng .

Vorverkauf 10—13 an der
Tageskaff «.

Nur noch 6 Tage !

Brateier
m edlen rebhnhnfardtge«

Italienern per Stück LS Pfg
gibt ab 1881

Jean Haas
Karl - rnhe , Effenweinstr . 20

Such« saubere Frau al« 1280

AnohilfskW»
ür Sonn - und Feiertag « ; ferner
wegen Erkrankung de« bisheri¬
gen Mädchen » ein saubere«
Mädchen , da» nebenbei auch
abwechselnd servieren must . —
Eintritt sofort oder 1. April.
Xaver Marzluff

zur Westendhalle , Mühlburs .

Off. unt. 129 "* ». d Erp. d. Bl

Markt - und Ladenpreise
für die Woche vom 8 . März bis 14. März 1908t

Wig |8 Verkaufes
oft neue» Vertiko s43 Mk ). neu«

Waich-Kommode <13 Mk.), fast
neue» vollständige« Kinderbett
<26 Mk .), schöner neuer Küchen
chrank <25 2)2. ), Küchentisch <4 M ),

neuer Schrank <14 Mk. , Nacht-
tisch mit Marmor <7 Mk. ) 1337

Uhlaudstraffe 12 , parterre .
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£ Sorte
100
kg 1 Kilogramm i

hg
M 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 Ä 4 4 4 4

Konstanz . 7.26 40 36 32 38 164 160 130 165 190 160 160250 205 68 18 44 50 80 24
Stockach . 5.— 43 36 32 34 160 160 140 160 160 160 160220 200 65 16 50 50 60 24
Ueberlingen 7.— 86 30 32 36 160 152 140 160 160 148 160240 180 65 1848 50 80 22
Donaueschingen 4.00 36 33 30 86 160 160 110 180 140140 160280 220 80 1844 39 60 22
Villinge» , 6.80 46 42 27 80 160 160 140 170 160 160 160 ;240 160 70 yu 44 44 60 29
WaldShut . 0.— 44 40 33 35 150 160 180 180 170 160 160230 220 90 90 40 46 80 20
Breisach . . 6 .30 46 38 32 34 160 140 130 160 180 140 170240 290 66 18 50 60 »0 21
Ettenheim . 6 .- 40 30 28 — 160 160 160 140140 180 — 220 60 1550 44 80 22
Freiburg . 6.— 48 40 32 32 160 152— 170 180 160 170280 230 66 22 40 60 I« 20
Lörrach . . 6.30 43 — 33 — 160 150 180 160 160 160 160260 210 75 20 44 44 60 20
Müllheim . 6.— 44 38 30 34 160 160 — 17G170 160180,260240 60 20 40*46 60 21
Kehl . . . 7.— 4V 40 27 32 168 160 160 180 180162200 270 240 65 20 44 40 90 20
Lahr . . 7.— 40 36 28 33 168 160 152 160160 148 160:280220 70 20 40 40 80 21
Offenburg . 7 .— 40 38 30 — 172 160 152 160160 160 180 280 2l0 70 20 34 40 60 20Baden . . 6 .— 52 40 30 36 180 170 135 170 170 170 :180 280 240 90 20 40 40 80 22
Rastatt . 5.80 42 36 31 35 150 150 120 156 1701140 190 270 240 70 20 45 45 80 20
Bruchsal . 6. - 36 30 31 84 168 164 — 164 180,1641180.280 200 70 20 40 40 60 20
Durlach 6.— 40 32 30 42 160 140 120 160 180 ;140 1 - 0280 250 80 20 44 40 77 20
Ettlingen . 6.— 36 32 28 36 160 152 — 156 160 1401180;260 240 75 20 40 40 80 20
Karlsruhe . 7.- 48 44 32 44 172 164 124 166 160 1461160270 230 65 20 46 42 85 20
Pforzheim . 6.90 44 40 30 33 168 160 — 160 160,152 ;160 280 240 80 20 46 44 so 22Mannheim . 8.60 43 42 27 30 180 160 120 180 140 150150 280 260 80 22 44 44 70 20
Schwetzingen 6.40 40 30 27 27 160 160 130 172 1801152180 300 :240 80 20 44 36 70 20
Heidelberg . 7 — 44 40 30 33 168 160 132 168 180,144180,260230 80 22 40 40 60 20
Mosbach . 6 — 40 36 32 37 — 160 — 160- 1522001280220 65 18 44 50 80 22
Wertheim . 6 — 32 24 30 35 140 120 160 1501150

1 200J240200 60 15 40 50 60 20

Var öureau
der

Bau - Hilfsarbeiter
befindet sich jetzt

Durlacherstrage 63,
parterre link « 1887

Für Gsscbäftsleuts,
Verein « i Printe !
Wer schnell , naher , and
was di« Hauptsache
ict , billint «ein«
8 » » l4kt »t8 «di« , « j«
Yeiirl ««, Eiaiadaarm ,
Profruwe , Hand¬
schreiben , Terssmm -
lunys - and Jakresbe¬
richte , Elnnbei , Pr ©.
tokollauizttV « , Sati -
aaUoeoeiagaa , LoagUl, -
ahschriftea , q. a. m . in
beet, Aoefahrrar mittel*
Mimcograph i. Schreib -

Msehi aenschrift
▼ervleinutireu

odar har *teilen IwMn
arffl , wende sich aa

Hans Hinter ,
Karl *rah «,WielaGidt*tr .l6
Hohem ahme all» aor -
kommenden waschlneu -
ichrtftliohea irkeiha .
I^okoenng aaeh aaoh
aasw &rta . Muster and
Preisangebot « stehen an
Diensten . Diskretion

•ioher.

Badanstalt.
Kapellenftraffe 64 .

Empfehle befteingerlchtete
Wannenbäder mit kalter und
warmer Deuche 48»!
Preis mit Wäsch« . . . . 40 ^
Abonnements f. 13 Bäder 4 .90
Abonnement» f. 8 Bäder 2 .99

Sari Sebreyer.
Jede » Dienstag u. Freitag

prima frische
Lkkrr «>d SrirbkvwSrpe

lHauSmach« Art)
sowie täglich 118»

prima Abhebfett
per Pfund 49 Pf.

Heinrich Lang
Metzger n. Wurstler

Degenfeldstr . I,kcke Durl .Allee

Vitts Isssnl
Alle Sorten Röbel , Betten,

Kleider, neu und getragen, auch
ehr gut« blau« leinene Anzüge
Ür nur 4.30 Rk . ist alle» zu
haben hei Bat . Gntmann ,
Zähringerstr . 38. 1111
LLhoethestr . 24 , Hth. 4. St . I™ fft an anständ. Herrn gut
möbl. Zimmer sosort oder aus

April zu vermieten. 1287
L^ nisenstr . 24 , 4. St ., ist ein

möbl. Zimmer zu vermieten.

t »0tw «ze, . L 'L .L
bill. pl verkaufen Rüppurrer -
straff « 62 , Mittelb . 2. St .

halten, frisch aufgearb . bill. z . vettk
Humboldstr . IS . 1. St . l.

Fahrrad
z« verkaufen. 1336
Winterstr . 44 » . 3. St . link ; .

Ein organisierter ordentlicher
Arbeiter erhält Schlafstelle .
Zähringerstr . 8. 4. St .

Unserm Kollegen Gottlieb
Daiff und Frau zum M 'cified
ein in der Spinnerei verhallen¬
des in Göppingen widerhallendes
herzliches Lebewohl.

AdreaS Scheid u . Dittler .
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Sette 8. Freitag , den 27 . März 1908 . Sette 8.

Lravsttan
in den neuesten Farben
u. Formen findest Du bei

Pahr 1347 ,
I Kronenstrasse 49.

3»r

Confirmation
und

Communikafion
empfehle

für Itlädcben
und Knaben

»

In Chevreaux,
Boxcall und
Wichsleder

in zrötzter Auswahl
)« staunend billigen

Preise «.

Scduvwarendanr

M. David
zur goldenen 16
Markgrafeusfr . 16.

(separat ) 826
eleg. eingerichtet aller-
neueste Haarwascta -
u.Trockenapparate ,
gewissenhafte = =
. '""T"" ; ; Haarpflege

perfekte
Damenbedienung .

Billigste Preise .
Max Bierreth .
Luisenstr . 34.

Xragen
in allen Ferme«

findest Du bei

Pah * mi
Kronenstrasse 49.

| Gesangverein Bruderbund j
u----^ D Divan .

Damenfrisiersalon

Iayrrad -
separat arrverLKLtte
Carl Sieinbacb

Alt - u. Uerkauf

Karlsrube -ltliiblburg .
Sonntag , den 29 . April , nachmittags 4 Uhr beginnend, findet

im Saale zu den 3 Linden (Mühlburg ) unser

Uolktlieder -Ubtiid
statt . Hierzu sind unsere werten Mitglieder, nebst Familienangehörigen, »
sowie Freunde und Gönner des Vereins , freundlichst eingeladen .

Programme ä 10 Pf . berechtigen zum Eintritt und sind bei den
Sängern, sowie an der Kasse erhältlich.

Der Uorstand,
ac

Sonn- und Feiertags geschlossen!

Hermann Triedrieh
Detail . □ □ G] Versand .

Ist
«WEM

Spezial-Geschäft für bessere
Herren - und Knaben - Kleidung

fertig und nach Mas « ! 1849

Eingang aller Saison -
.

in :
Herren - nnd Knaben -Anzügen
:: :: :: Gehrock -Anzügen : : :: ::
:: :: Paletots , Pelerinen :: ::
Herren - und Knabenhosen etc .

Mass -Abteilung ! EigeneWerkstätte !
Lager in eleganten Stoffen .

Feine Ausführung ! = r

iensserst vorteilhafte , streng reelle Bedienung.
Mitglied des Rabattsparvereins.

Erbpiinzenstr.28™ Carl PhilippsonErbprlnzenstr . 28

en gros Telephen 2164 en detail

Beste Bezugsquelle für sämt¬
liche Schneider -Artikel

In den nächsten Tagen trifft ein grosser Posten

Safin -Acrmel- und Wesfcnfutfer
Erbprinzenstrafte 36 ,

j -iabe
^ fejr Hauptpost.

Reparaturen
sowie Ein¬
setzen ven
Freilauf -

nabe « in allen Systemen
werden pünktlich auSgeführt .
Emaillier «»« u . Pernilkinn « ,da« Instandsetzen der Räder ,
jetzt beste Gelegenheit. Ersatz -
u Zubehörteile billigst .

B e r t r e t e r : 1204
Stoewer -Greif -Fahrr &der

ein, welcher in Coupon und Stück zu dem billigen Preis von 53 Pfennig per
Meter abgegeben wird. 1346

WW- Selten günstige Gelegenheit ! 'MW

Wegen Umzug verkaufe
ich unter Garantie gutgearbeit .
Stoffdivan von 30 u . 33 Mk.,
ho Vf. Kameltaschendivan v . 43 ,
-tri , 54 Mk an , in größter
Auswabl, versäume daher nie¬
mand diese seltene Gelegenheit.
R . Köhler , Tapez., Schützen -
strafte 56 , Magazin im Hof.
«W Vom 1 . April ab Schützen¬

straße 63 . 1087

Weifte und farbige

Ober-
Hemden
Fahr 1347 |

Kronenstrasse 49.

Hauptstrasse 76 .
Wenn Sie im

1829

Räumungsverkauf|
von

jetzt

jatzt Z9 ZS ZI 18 14
Serie III Snrschenanzüge

froher 22 19 17 IS 13

jetzt

j.M 1Z 11 9 1 4®°
Serie VII Knabenanzüge
früher 4 .50

fl J.M 5 4®* 3” 3W Z ’*
2 uitrtn ioo LelbtiDSBn, Kammgarn u. Chaalof jj
8 von 75 Pfg . 11 . 8
8 Herroi -Bucksklns - u . Kammgarnhosen n

enorm billig .
0 Leder -, Manchester - u. Zeughosen m l 5° an w
v Trlcofagen u. Unferzeuge 33 |3

°
|0 unter 8

tl früherem Preis , - mf w«u Arbeifskleider, S
q Schürzen 15 °

|« Rabatt. g
8 Krämers Konfektionshaus 8
cl Durlach . g
% — Jeder Versuch lohnt.

lertliiliik Iirlsrike.
eingetragene Genossenschaft mit oniiesehränkter fiaftpfiieht

Wir bitten um Einreichung der Einlage- und
Sparbücher zwecks Abrechnung, Jwobei auch die Aus¬
zahlung der Dividenden auf die vollen Geschäfts¬
anteile erfolgt.

l >er Vorstand .

Stadt -Waldungen
von Durlach.

Bastbaus 2ur Blume , Durlach . uom $mun <iie$er
Telephon 24 .

Jeden Dienstag und Freitag

getragen. , gut erhalten . Herren -
und Dameukleider , Schuhe
und Stiefel 867

Frau Roa » Gilt ,19 Marlgrafenstrafte 19 .

Es ist in den städtischen Waldungen bis
auf weiteres strengstens verboten :
1 . zu rauchen ;
2. die Schläge zu betreten ;
3. die Waldwege , welche nicht den durch¬

gehenden Verkehr vermitteln , zu
begehen.

Zuwiderhandlungen werden strengstens be¬
straft . 1315

Durlach, den 25 . März 1908.

Schlachttag *.
Mittwoch nnd GamStag Sprzialitätr

ft. Blumenwürste »
ff. Bockwürste,
ft. Fleifchwürste,
ft. Bratwürste ,

sowie alle anderen hausgemachten Wurstwaren , was em¬
pfehlend anzeigt

Friedrich Mannherz ,
1301 Metzger und Gastwirt .

kaufen ihr« Brautbetten ,
einzelne Matratze « wirklich
reell und billiger wie in jede«
andern Geschäft bei

Sfeldlinger 8 Roth ,
Motratzenfabrik ,

Sessiugstrafte 31
sLaden Markgrafenstr . 33 )
Kindermatratzen kosten « tf

Mk. 4 .90 und Mk . 5 .90 .

Jeden Donnerstag und Samstag von 6 Uhr ab

= Sohweinsknöohle =
NU SontagS von 9 Uhr ab.

Wlldljskll tzkjiujst.
Dar Bürgermeirteramt.

Auf 1 . April tüchtiges fleißiges
Mädchen gesucht, 1296

Kriegstrafte 30 im Laden.

. Ammer

fantasie -
Westen !

neueste DessinS

Fahr
Kronenstrasse 49 . 1

ohne vis - i -vis ist sofort zu ver¬
mieten, Maienstr . 1 a , Part ,

r

I Krämers Konfektionshaus k
% Ihren Bedarf an W

S Herren- u . Knabenkleider 8
| decken, ersparen Sie viel Geld . 1/

Yi Serie I Kerrenanzüge 8
”

früher 42 36 32 28 26 “

Ausg >
Aboni
75 Pfc
abgehc
Mk. 2.1

kuch

ZS ZS ZS ZI 19 g
Serie II Herrenanzüge hoebmod.

& früher 36 31 27 21 19 tf

Zu ,
hat es

.eine s
zu bol:

j .w 16 13 1Z 11 9 50 w

Serie IV Sünglingsanzüge K
früher 16 13 12 9 7 ^

1Z 11 9®° 7 5 50 0
ft Serie VI Hnabenanzüge fl

früher 18 16 14 10 7 fa '
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hinnehn
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nicht bei
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